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Einer der Sterne
erster Größe

In einer Atmosphäre großen politischen und Arbeitsaufschwungs, 
der durch die Feier des 100. Geburtstages Wladimir lljltsch Lenins her­

vorgerufen wurde, feiern die Werktätigen des multinationalen Kasach­
stans das 50jährige Jubiläum Ihrer Republik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans.

Vor der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, erzählte im Ge­
spräch mit dem TASS-Korrespondenten der Vorsitzende des Ministerrats 
der Republik B. Aschimow, stellte Kasachstan aus sich ein rückständiges 
Randgebiet des Zaienrußlands dar. Praktisch gab es keine Industrie; die 
Landwirtschaft, hauptsächlich die Viehzucht, basierte sich auf die Noma- 
deniebenswclse. Ein Land des durchgängigen Analphabetentums, wo sich 
die Werktätigen unter einem doppelten Joch befanden — so war das Ka­
sachstan der Vergangenheit.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution veränderte das Leben 
aller Völker Rußlands, darunter auch das des kasachischen Volkes, von 
Grund auf.

Am 26. August 1920 unterschrie­
ben W. I. Lenin und M. I. Kalinin 
das Dekret des Unionsvollzugsko- 
mitcrs und des .Ministerrats der 
RSFSR über die Bildung der Auto­
nomen Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik. Das war die 
Verkörperung des janrhundcrtelan- 
g:n Traumes des kasachischen 
Volkes. Der im Oktober desselben 
Jahres eröffnete Grundungskon- 
greß der Sowjets Kasachstans 
nahm die „Deklaration der Rechte 
der Werktätigen der KASSR" an 
und verkündete feierlich, daß Ka­
sachstan „als autonomes Mitglied 
in den freien Bund dar sozialisti­
schen Sowjetrepubliken mit ein­
geht“. So erwarb das kasachische 
Volk seil seiner jahrhundcrtaalten 
Geschichte zum erstenmal sein 
Staatsrecht. Im Dezember 1936 wur­
de die Kasachische ASSR in eine 
Unionsrepublik umgestalteL

Im Resultat der V?rwirklichung 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik. des konsequenten Kurses der 
Kommunistischen Part;! auf die ln- 
oustrialisierung und die Kollekti­
vierung der Landwirtschaft des 
Landes hat sich Kasachstan in den 
Jahren der Sowjetmacht in eine Re­
publik der Großindustrie, mecharl- 
sierten Landwirtschaft, hoher Kul­
tur verwandelt

Die Republik ist reich an man­
nigfaltigen Bodenschätzen. Auf der 
Basis der örtlichen Naturressour­
cen wurden hier große Betriebe lür 
die Produktion von Bunt- und Ei­
senmetallen. chemischer Erzeugnisse, 
für die Gewinnung von Kohle und 
Erdöl. Maschincnbauwcrke. Betrie­
be für die Frodution von Waren 
der Leichtindustrie und Lcb?nsmit- 
tcl und viele andere geschaffen. 
Solche Giganten wie die Berghüt­
tenkombinate von Dsheskasgan und 
Balchascii, das Blei- und Zink­
kombinat von Ust-Kamenogorsk, 
das Bergbauaufbercitungskomuinat 
von Sokolowka-Sarbai und das 
Hüttenkombinat von Karaganda, 
das Werk für Phosphorsalze von 
Tschlmkent. die Kohlengruben von 
Karaganda und die mächtigen Koh­
letagebaus von Ekibastus. der Erd­
ölrayon von Mangyschlak. das 
Werk für Schwermaschinenbau In 
Alma-Ata. die Kraftwerke vnn 
B.ichtarma. Jcrmak. Dshambul, das 
Baumwollkombinat von Alma-Ata, 
das Fleischkombinat von Semipala- 
tinsk und andrre Betriebe sind 
weit über die Grenzen der Repu­
blik bekannt.

Kasachstan liefert Jetzt 132nial 
mehr Produktion als im Jahre 1913. 
17mal mehr als 1940. Im Verglich 
zu 1958 hat sich der Umfang der 
Industrieproduktion In der Republik

Rapporte über Arbeitssiege
Aus allen Ecken und Enden der 

Republik treffen Meldungen über 
Erfolge ein, die von den Arbeitskol­
lektiven im sozialistischen Wettbe­
werb für eine würdige Ehrung des 
50. Jahrestags der Kasachischen 
SSR und der KP Kasachstans er­
zielt worden sind.

Für den großen Beitrag zum 
kommunistischen Aufbau wurde der 
BelegschafI des führenden Betriebs 
der Buntmctallverhüttung des Lan­
des — dem Ust-Kamenogorskcr 
Blei- und Zinkkombinat „W. I Le’ 
nin"—die Gedenkfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, des Minister 
rat» der Kasachischen SSR und de« 
Kasachstancr Gewerkschaftsrats 
zugesprochen. Am Vorabend des Re 
publikiubiläunis hatte das ruhmrei 
ehe Hültenwerkerkollcktiv den 8 
Monatsplan In allen technisch 
ökonomischen Merkmalen vorfri 
silg erfüllt.

Das Kollektiv des mit dem Orden 
de« Roten Arbeitsbanners ausge 
zeichneten Tschinikenter Zement 
werk« W I. Lenin" rapportierte 
über die vorfristige Erfüllung der 

I sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des Republikjubiläums. Seit 

verdreifacht. Die Erzeugnisse der 
Betrieb: Kasachstans werden in 
mehr als 70 Länder exportiert.

In den Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts wurden in der Re­
publik etwa 400 Industriebetriebe 
und -hallen tn Betrieb genommen. 
Mit besonders schnellem Tempo 
entwickeln sich die Eisen- und 
Buntmitaiiindustrle. die Elektro- 
cnergetik, die erdölgewinnendc, die 
chemische, dte Leichtindustrie und 
L :bensmitteiindustrie, der Maschi­
nenbau.

Das Territorium der Republüc ist 
mit einem dichten Netz von Eisen, 
bahnlinien, Autostraßen bodeckt, 
ist reich an Luftverkehrslinien. Es 
ist zu betonen, daß jetzt der 
Frachlumsatz der Kasachischen Ei­
senbahn. der größten des Landes, 
den Frachtumsatz aller Eisenbah­
nen im Vorrevolutionsrußland 
übertrifft. Die entferntesten Ecken 
der zweitgrößten der Fläche nach. 
Sowjetrepublik sind dank der Ver­
vollkommnung der Verblndungsmit- 
tel zugänglich geworden.

Unentwegt entwickelt sich die 
Landwirtschaft der Republik. In 
der Produktion von Getrside, 
Fleisch. Milch. Wolle und anderer 
Produkte nehmen die Sowchose 
einen führenden Platz ein. die 
Kolchose sind ökonomisch stärker 
geworden. Sie sind zu großen, viel- 
zweigigen mechanisierten Wirt­
schaften geworden. Es steigt die 
Produktion der Erzeugnisse der 
Landwirtschaft und der Viehzucit. 
In vier Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts hat Kasachstan der 
Heimat 47,8 Millionen Tonnen Ge­
treide. darunter 7.2 Millionen Ton­
nen über den Plan hinaus, etwa 4 
Millionen Tonnen Fleisch, 6.7 Mil­
lionen Tonnen Milch ur.d viele an­
dere landwirtschaftliche Produkte 
geliefert

Die Beschlüsse des Juliplenums 
des ZK der KPdSU erfüllend, er­
mitteln die Werktätigen der Land- 
wirtsenaft hartnäckig Reserven, um 
die Ergiebigkeit der Felder noch 
mahr zu heben, den Viehbestand zu 
mehren und die Produktivität des 
Vidis zu heben. Dazu trägt der 
sich im letzten Jahrzehnt veränder­
te Charakter der Arbeit in der 
Landwirtschaft bzi. Er erwirbt 
Immer mehr industrielle Züge. Eine 
entscheidende Rolle spielen die 
Abohanisatoren. die Hunderttau- 
sendc Traktoren. Mähdrescher. 
Kraftwagen und andere Maschinen 
lenken.

In einer historischen kurzen 
Frist entstanden in der Republik 
64 Städte und über 100 Siedlungen 
städtischen Typs. In den Dörfern

Jahresbeginn halte das Werk an 
die Baustellen überplanmäßig 
17 000 Tonnen Zement erzeugt und 
verladen.

Im Bestreben, den XXIV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu ehren, 
verpflichteten sich die Schaffenden 
des Sclirittmachcrbelriebs. bis Jali- 
rcsschluß für die ländlichen Bau­
vorhaben weitere 8 000 Tonnen 
hochwertigen Baustoffe.« über den 
Plan hinaus zu liefern.

Mit bedeutendem Zeitvorsprung 
bewältigte das Kollektiv der Semi- 
palalinskcr Abteilung der Kasachi­
schen Eisenbahn seinen 8-Mntials- 
olan in der Frachten- und Passa­
gierbeförderung. Es überbot be­
achtlich die durchschnittliche Ta- 
ccsleistung von Lokomotiven und 
Waggons. Die Fondseffektivität 
stieg um fast 0 Prozent.

Gebührende Ehrung dein Rcpu- 
Mikjublläum erweist die Brigade 
Wassili Gorbunow aus einer Tacc 
baugrube in Svrfanowsk. Sie brachte 

«eit Monatsbeginn zusätzlich zum 
Soll 500 Meter Bohrungen nieder. 
Das ist ein neuer Rekord des Erzal­
tais.

Die Belegschaft der Produktion«- 
Verwaltung für Kraftverkehr im 

und Aulen wurden anstelle der 
zerstreuten Lehmhütten gute Häuser 
mit Kommunalbequemlichkeiten ge­
baut

Ein bedeutersder Teil des riesi­
gen Territoriums Kasachstans be­
findet sicn in der Trockenzone, hat 
fast keine offenen Wasserbecken. In 
diesem Zusammenhang wird der 
Errichtung von künstlichen Stsu- 
becken. Kanälen und Gruppenwas- 
serieitungen wie auch der Nutzung 
von unterirdischen Wasserrzssour- 
cen große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Wasserbauarbeitcr 
schließen die Errichtung d?s 500 
Kilometer langen Kanals Irtysch— 
Karaganda, eines der größten hy­
drotechnischen Bauanlagen unserer 
Zeit. ab. Im Nordtn Kasachstans 
wurden die Ischimer und Bu- 
lajewoer Gruppen Wasserleitungen, 
die eine Länge von 3 442 Kilometer 
haben, ihrer Bestimmung übergeben, 
es werden noch drei Wasserleitun­
gen auf einer Strecke von 6 736 Ki­
lometer gebaut. Mit Hilf» einer 
großen Anzahl von Bohrlöchern 
und Brunnen wurden 70 Millionen 
Hektar Wüstenland in hochproduk­
tive landwirtschaftliche Länderrien 
verwandelt

Hier Angaben, die das Wachstum 
des materiellen Wohlstandes der 
Werktätigen charakterisieren. In 
den Jahren 1960—1969 hat sich das 
Nationaleinkommen in der Repu­
blik fast verdoppelt. Die reellen 
Einnahmen der Arbeiter und Bau­
ern sind gestiegen. Der Einzelwa­
renumsatz des staatlichen und koo­
perativen Handels ist im Vergleich 
zu 1940 ums Zwölffache gestiegen. 
Die gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds spielen eine immer grö­
ßere Rolle.

Vor einem halben Jahrhundert 
gab es in Kasachstan nur einige 
Hunderte Arzte und mittlere medi­
zinische Mitarbeiter. Jetzt — etwa 
125 000. Das Netz der Krankenhäu­
ser. Ambulanzen. Polikliniken. Sa­
natorien hat sich weit ausgebreitet. 
Erfreulich ist auch der Auf­
schwung des Wohnungsbaus. Allein 
in den letzten zehn Jahren wurden 
in den Städten und Dörfern Kasach­
stans Wohnhäuser mit einer Ge­
samtfläche von 56.9 Millionen Qua­
dratmeter gebaut. Jetzt werden je­
de zwei Jahre so viel' Wohnungen 
schlüsselfertig gemacht, wieviel cs 
das ganze Vorrevolutionskasachstan 
besaß.

Wie auch in allen sowjetischen 
Brudcrrepubliken wurde bei uns die 
von W. I. Lenin in den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht gestellte Auf­
gabe einer „riesigen Hebung der 
Kultur" gelöst. In den letzten Jah­
ren wurde hier die Achtklassenbil­
dung verwirklicht und wird mit Er­
folg der Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung durchgeführt. Es 
wächst das Tempo des Schulbaus. 
Gegenwärtig zählt die Republik 
über 10 000 Allgemeinbildungs- 
schulcn. in denen über 3 Millionen 
Menschen lernen. An 43 Hoch- und 
187 Fachmittelschulen werden 
405 000 Personen ausgebildet.

Die Rolle der Wissenschaft in der 
Entwicklung der Produktivkraft 
der Republik Ist groß. In der Aka­
demie der Wissenschaften, in viel-

Kombinat „Karagandaugol" rappor­
tierte über die Erfüllung ihres 
Fünflahrplans. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hatte sie 110 Millio­
nen Tonnen volkswirtschaftliche 
Güter transportiert. Zum Erfolg 
halten die weitgehende Ausnutzung 
von Anhängcrwagen. das Zwei- 
schichtregim^ in der Arbeit der Au­
tos beigetragen.

Die Kolchose des „Kasachrvbak- 
kolchossoius" bewältigten vorfristig 
ihren 8-Monatsplan. Große Erfolge 
erzielte auf seiner Arbeitswacht da.» 
Kollektiv des Kolchos „l. Mai" in> 
Gebiet Ksvl-Orda. Es steht kurz 
vor der doppelten Erfüllung seines 
Jahresplans im Fischfang. Nach 
den Ergebnissen der Arbeit im II. 
Quartal wurde dem führenden Kol­
chos die Rote Wanderfahne des 
Minlstcrrats der Kasachischen SSR 
«ugcsprochen.

Eber die Erfüllung ihrer soziali­
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des Rcpuhlikiubtläum« rapportier­
ten die Kolchose „Raim“ und „1. 
Mai". Gebiel Ksvl-Orda. „50 Jahre 
Oktober". Gebiet Karaganda, „t. 
Mai”. Gebiet Alma Ata, der Kirow 
und der Frunsckolchos Gebiel Tal 
dv-Kurgan. (KasTAG)

Tu Ehren des/

Jahrestages der 
kasachischen SS* und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

zähligen Forschungsinstituten. La­
boratorien. Hochschulen sind 25 400 
wissenschaftliche Mitarbeiter be­
schäftigt Unter ihnen 6 000 Dokto­
ren und Kandidaten der Wissen­
schaften. Die hervorragendsten 
Entdeckungen. Erfindungen und 
wissenschaftlichen Werke der ka- 
sachstanischen Gelehrten wurden 
mit Lenin- und Staatspreisen ge­
würdigt.

Bedeutend sind die Errungen­
schaften der Republik auf dem Ge­
biet der Kultur.' Zur Verfügung der 
Bevölkerung sind über 14 000 Kul- 
turpalästc und -häuser. Klubs. Mas- 
scnbibliothckcn. 24 Berufs- und 60 
Volksthcatcr. Jn jeder Familie gibt 
es einen Radiocmpfünger oder ei­
nen Funkanschl'jß; die Zahl der 
Fernsehapparate betrug 1262 000.

In Kasachstan werden jetzt 3o4 
Zeitungen in kasachischer, russi­
scher, uigurischer und anderen 
Sprachen herausgegeben.

Die Schriftsteller. Künstler. 
Komponisten. Filmschaffenden. Ar­
tisten. Architekten, gegenseitig die 
Erfahrungen mit anderen Völkern 
austauschend, haben» nicht wenig 
talentvolle Werke geschaffen.

Das kasachische Volk ist vom 
Gefühl einer herzlichen Dankbar­
keit dem großen russischen Volk, 
allen Bruderlândern unserer gro­
ßen Heimat für ihre freigiebige un­
eigennützige Hilfe in der Entwick­
lung der Ökonomik und -Kultur der 
Republik erfüllt

Vertreter von über hundert Na­
tionalitäten und Völkerschaften le­
ben und arbeiten ersprießlich in 
Kasachstan. Die Völkerfreundschaft 
ist eine der mächtigen Triebkräfte 
unserer Gesellschaft, die größte 
Errunqenschaf’ des Sozialismus. 
„Am Himmelszelt des Sozialismus", 
sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L I Bresh­
new, „leuchten alle Nationen — 
wie die großen so auch die klei­
nen — als Sterne erster Größe."

Wie den Augapfel hüten die 
Werktätigen der Republik die von 
W. I Lenin vermachte Völker­
freundschaft. sic schon in ihr eine 
unversiegbare Quelle neuer Siege. 
In diesen Tagen entfallen die 
Werktätigen der Republik den so­
zialistischen Wettbewerb für eine 
erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben 
des Fünfjahrplans immer breiter. 
Dem XXIV. Parteitag der KPdSLi 
cntgegcngchcnd, übernehmen die 
Werktätigen der Städte und Dörfer 
neue erhöhte Verpflichtungen und 
setzen sie hartnäckig in die Tat 
um.

Zusammen- mit dem ganzen So­
wjetvolk werden die Werktätigen 
der Kasachischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik auch in Zukunft oh­
ne Unterlaß zum Wohl des sozia­
listischen Vaterlandes arbeiten, für 
den Bau des Kommunismus einen 
immer gewichtigeren Beitrag ma­
chen.

Jubiläumstagung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR

Am 24. August fand in Alma- 
Ata die Jubüäumstagurig der .Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR statt, die dem 50. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gewidmet war.

Mit dem Referat „Entwicklung 
der Wissenschaft In Kasachstan- 
Verwirklichung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik" trat der Präsi­
dent de' Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
Sch. Jessenow auf.

D;e Große Sozialistische Oktober­
revolution, die das kasachische 
Volk von den Fesseln der nationa­
len und sozialen Unterdrückung 
befreit hatte, schuf de B-rfingun- 
gen zur Blüte der Wissenschaft in 
Kasachstan, machte sie zum Ge­
meingut der Werktätigen. steifte 
s e in de.i Dienst der Sache der Er­
bauung der neuen Gesellschaft, die 
von der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen fiel ist.

Gleichzeitig mit der stürmischen 
industriellen Entwicklung, der re­
volutionären Umgestaltung der 
Landwirtschaft, dem Aufstieg der 
Kultur und Bildung entwickelte 
sich auch die Wissenschaft. In en­
ger Zusammenarbeit mit den Ge- 
lehrten der Akademie der Wissen­

Die Ernte verlangt 
alle Kräfte

Einundzwanzig Wirtschaften — 
zwanzig Kolchose und ein Sowchos 
— sind im Ravon Uspenka mit 
der Gclrcidcbergung beschäftigt. 
Im Einsatz befinden sich .etwa äOO 
Mähdrescher. Wie der Chcfagronoin 
der landwirtschaftlichen Verwal­
tung des Ravon« Michail Wesselow­
ski inillcilte. sollgn mit diesen 
Erntemaschinen täglich ctsya 8 00t* 
Hektar Getreide abgeräumt wer­
den. Vorläufig aller wurde dieses 
Soll noch nicht bewältigt, da die 
Erntceinbringung unter komplizier­
ten Hcdingungen verläuft. Kurzhal- 
migés Getrcid’’. Nebenhalme. Grün 
und Regenwetter erschweren die 
Erntearbeiten Ausgehend aus den 
konkreten Redingungen sollen etwa 
70 Prozent der Getreideflächen im 
Zweiphasenverfahren und nur 30 
Prozent Im Dircktverfahren einge­
bracht werden. Trotz den erwähn­
ten Schwierigkeiten wird die Ernte 
in vielen Wirtschaften rechtzeitig 
und verlustlos cingeheimst. Im Le- 
nin-Kolchos. Karl Mars-Kolchos, 
in den Kolchosen „Iskra" und ..30 
Jahre Kasachstans" wird die Tech­
nik voll ausgclastet. jede heitere 
Stunde produktiv genutzt.

GERIET AKTJl BINSK. Wie eine 
Wand Mehl das Getreide Im Kol­
chos „Semledelez". Ravon Chob- 
dlnskl. Dte Mechanisatoren des Kol­
chos. auf der Arbeitswacht an Eh­
ren des 50. Jahrestags Sowjetka- 
«aehstans und des XXIV. Parteitag« 
der KPdSU stehend, arbeiten Hand 
In Hand bei der Ernteeinbringung. 
Von den ersten Erntetagen an erzie­
len die Kombineführer Philipp 
Schiller und «ein Sohn Jakob große 
Erfolge. Sic beide haben «Ich 
verpflichtet, das Getreide von 1800 
Hektar an räumen.

Foto: D. Karalsebun 
(KasTAG) 

schaften der UdSSR haben die 
Wissenschaftler unserer Republik 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur, zur Erschließung der Pro­
duktivkräfte Kasachstans geleistet. 
In verhältnismäßig Kurzer Zeit ist 
die Akademie zu einem großen 
wissenschaftlichen Zentrum des 
Landes herangewachsen. Es wur­
den viele Wissenscnaftsanstallcn 
im Bestand der Akademie gegrün. 
det. eine groß: Armee wissen­
schaftlicher Kader wurde herangc- 
biidet. Dl: Gelehrten beteiligen sich 
aktiv an der Lösung aktueller 
Probleme des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus.

Große Erfolge wurden in der 
Entwicklung der geologischen Wis­
senschaft. der Forschung der Pro­
bleme der industriellen Erschlie­
ßung. Gewinnung und Verarbeitung 
von Bodenschätzen, der Metallur­
gie erzielt. Bedeutend sind die 
Errungenschaften unserer Chemiker. 
Von den Bodenkundlern. Botani­
kern, Physiologen. Zoologen. Ge­
netikern wurden erweiterte Kom­
plexforschungen durchgeführt.

Eine kennzeichnende Besonderheit 
der Entwicklung der Wissenschaft 
in Kasachstan ist die Schaffung un- 
gincller wissenschaftlicher Rich­

„Zum 15. September", sagt Mi­
chail Wesselowski, „soll die ganze 
Ernte um 173 700 Hektar unter 
Dach und Fach sein."

Im Lenin-Kolchos, der schon 
vierzehn Jahre sachkundig von Be­
njamin Serous geleitet wird, sind 
die Erntearbeiten im vollen Gan­
ge. Der Hafer ist bereits abgeräumt. 
Jetzt wird in allen drei Traktorcn- 
Feldbaubrigaden Weizen gemäht. 
Von 31 eingesetzten Kombines ern­
ten vierzehn im Direktverfahren, 
nährend die anderen siebzehn das 
Getreide in Schwaden mähen.

Gleich vom ersten Tage der Ern­
tearbeiten an hat sich unter den 
Brigaden der sozialistische Wettbe­
werb um eine schnelle und verlust­
lose Erntceinbringung entfaltet. Den 
ersten Platz behauptet die Brigade 
des Deputierten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Ser­
gej Bulykin. die bereits über 1 000 
Hektar in Schwaden gemäht hat. 
Ihr folgt mit guten Resultaten die 
Brigade von Iwan Gisha.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren sind in der dritten Brigade 
die Komhineführcr Alexander 
Freund. Valentin I.issizin und Ja­
kob Heimchen voran. Sie überbie­
ten täglich ihr Soll und lassen kei­

Mit voller Auslastung
Die Morgenstunden sind für den 

Vorsitzenden des Gcwcrksdtaflskc- 
mitc:s die angestrengtesten. Es 
gibt eine Masse von unaufschiebba­
ren Fragen zu lösen. Dennoch fin­
det August Gasko. der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomiteis des 
Sowchos „Nowodolinski". Ravon 
Jcrrftentau. einige Minuten, um kurz 
über den Verlauf der Erntearbeiten 
zu erzählen.

„Wie bekannt, war das Welter 
den Ackerbauern unseres Gebiets in 
diesem Jahr nicht günstig", begann 
August PhilippowiUcli. „Dennoch 
haben sie trotz des trockenen Som­
mers . eine verhältnismäßig . gute 
Ernte erzielt. Aber dss Einbringen 
der Ernte ist mit Schwierigkestcn 
verbunden. Kurzhalmiges. stellen­
weise weitläufiges Getreide. plus 
Regen — all das schafft für die 
Koinbineführer große Kompliziert­
heiten".

Er erzählt weiter, wie sich die 
Kombineführer zur Erntreinbrin- 
gung vorbereiteten. Den Speziali­
sten war es von vornherein klar, 
daß bei kurzhalmigcin Getreide das 
Korn teilweise ins Stroh kommen 
kann. Deshalb wurden an die Has­
peln der Mähmaschinen Riemen ge­
nagelt, damit sogar der niedrigste 
Halm an das Messer gedrückt wer­
den konnte.

Durchdrungen von wirtschaftli­
cher Sorge um das Schicksal des 
Sowchösgctreides. wandten sich die 
Bestarbeiter der vorjährigen Ernte 
Friedrich Weber und David Zitzcr 
an alte Kombineführer des Sowcnos 
mit dem Aufruf, den Wettbewerb für 
eine hochproduktive Auslastung der 
Technik zu entfalten. Dieser Aufruf 
wurde von den Mechanisatoren ein­
mütig unterstützt.

In diesem Jahr soll der Sowchos 
10 000 Tonnen Getreide »n den 
Staat verkaufen. All dieses Getrei­

tungen. solcher wie di» Forschung 
von Differentialgleichungen. Phy- 
sik der Hoc.henergien und Höhen­
strahlungen und einer Reihe vnn 
anderen. Große Erfolge wurden auf 
dem Gebiet der gesellschaftlichen 
Wissenschaften erreicht.

in den nächsten Jahren steiit 
den Gelehrten bevor. Perspektiv- 
probleme zu lösen, die zum weite­
ren Aufschwung der Wirtschaft und 
Kultur Kasachstans beitragen wer- 
den. Sie werden alle ihre Kräfte 
zur Erfüllung <hr von der Partei 
und Regierung gestellten Aufgaben 
aufbieten, zum würdigen Begehen 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
rösten.

An der Arbeit der Jubiläumsta­
gung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR be- 
teiligtan s«h der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans D. A. Kuiujcw. der Vorst- 
zende des Präsidiums de» Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
S B. Nijasbekow, d:r Vorsitzende 
des Minislerrats der Kasachischen 
SSR B. A. Asohimow. der Sekretär 
de* ZK der KP Kasachstans S. N. 
Imaschew.

(KasTAG)

ne Verluste zu. Wie der Sekretär 
der Parteiorganisation des Lenin- 
Koirhos Michail Ameltschenko 
sagte, ist Freund einer der Besten 
unter den Besten, ein Tausendkünst­
ler. der jede Gelegenheit nutzt, 
um seine Kombine zu vervollkomm­
nen: Auch in diesem Jahr hat er 
seine Kombine so umgebaut, daß er 
sich mit gleichem Erfolg wie an 
der Heu- so auch an der Getreide­
ernte beteiligen kann. Jakob Reim­
ehen und Valentin Lisvtrin sind be­
müht, ihm a'jf den Fersen zu blei- 
hen.

Täglich erscheint in den Brigaden 
ein Bulletin des Wettbewerbs, ein­
mal in fünf Tagen wird das Fazit 
gezogen, wobei den Spitzenbrigaden 
die Rote Wanderfahne und den be­
sten Kombineführern der Rote 
Wandcrwimpel zugesprochen wird.

Heule ist ein sonniger Tag. Eine 
Kombine nach der anderen 
„kriecht" surrend das Weizenfeld 
hinauf. Es sind die Steppenschiffe 
der schon erwähnten Kombinefüh- 
rcr und ihrer Kameraden Viktor 
Kirjatschenko. Philipp Andrejenko. 
I.conid I-apin und Viktor Ilildt. 
Dort, wo eben noch der Weizen 
stand, lagern jetzt Schwaden.

J. FRIESEN,
■Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

de wird bereits für 1971 gelielert 
werden. Auf den Getreidefeldern 
befinden sich 100 Mähdrescher im 
Einsatz, 104 Kraltwagen fahren 
das Getreide auf die Tennen und an 
die Getrcideannahmestellcn.

Der Sowchos bringt die Ernte 
mit eigenen Kräften ein. Das ist 
das Verdienst der Sowchosleitung. 
Im Winter besuchten viele Trakto­
risten und Schofföre einen Lc.ir- 
gang für Kombineführer.

...Die erste Brigade der zw eilen 
Sowchosablcilung. Hier arbeiten 
die Bestarbeiter der E'nte Friedrich 
Schmidt und David Zltzer. Sie ha­
ben sich verpflichtet, 1000 Hektar 
Getreide zu mähen und zu dre­
schen. Schon in den ersten Tagen 
mähte David Zitzer nahezu hundert 
Hektar gegenüber einem Soll von 
40 Hektar. Sie führen ihre Step- 
pcnschiffc mit großer Meisterschaft 
über die Felder. Beide beteiligen 
sich schon über zehn Jahre an den 
Erntearbeiten.

„Die Ernte ist für alle gleich ver. 
antwortlich“, sagt David Zitzer. 
„Ausgezeichnet arbeiten, keine Äh­
ren vcrlorengchen lassen — das ist 
die Devise meiner Atbeitskamera- 
den. Es ist wichtig, nicht nur eine 
gute Ernte zu züchten, sondern sie 
auch bis aufs letzte Korn unter 
Dach und Fach zu bringen“.

Die Front der Getreideernte brei­
tet sich auf den- Feld*rn des ZeUno- 
grader Gebiets immer mehr aus. 
Die Landwirte des Gebiets, wie 
auch alle Werktätigen des Landes, 
sind entschlossen, den XXIV. Par­
teitag mit neuen Arbeitscrfolgen zu

V. WIEDMANN.
Sonderkorrespondent 
der ...Freundschaft"

Gebiet Aktjublnsk
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„UNSER 
KASACHSTAN“

Einen «lieben Titel führt da« <or kurzem erschienene Bueh. da« von 
einer Gruppe Gelehrten und Jniirftallslco der Republik geschaffen wurde. 
In elfter Sprache markanter Tatsachen und Zahlen wird darin berichtet, 
wie die Werktätigen Kasnrh-fan« In den Jahren der Sowjetmacht unter 
der lettung der Leninschen Partei ein „Wunder" lollbrarhten. und zwar 
wie »le In etner kurzen blslortwhen Frist einen gigantischen Sprang von 
den patriarchalischen Zuständen und der R0ek«tän«llgkelt in den Höben 
des modernen Fortschritt«. >nn der Rechtlosigkeit - rum sowjetischen 
•orlallstlsehen Staatswesen, von den feudalen Rerlehungen zum Snzla- 
ll-mii«. »ar fortgeschrittenen Industrie, »um entwickelten «oilall»ll»chen 
Ackerbau und rur hohen Kultur machlea.

Da« Buch wird durch einen klei­
nen Abschnill cingeleitct, der eine 
Cbenicfat über die Staats- und Go- 
«cllschafbondnuQg der Republik 
ülier ihre administrativ-territoriale 
Einteilung und ihre Besölkaning 
enthält.

Von groBern fntere««e für die 
Leser wird auch die in diesem Ab­
schnitt enthaltene kurze, jedoch 
ausdrucksvoll" Charakteristik det 
halhmilllonen starken Kommunisti­
schen Partei Ka<ach«1an«. eines der 
Kampftrupp« der KPdSU, de« I."- 
ninscheti Kommunistischen Jugend- 
verbände« Kasachstan« und der 
massenhaftesten _ Organisation der 
ArbelterkbKsfr — der Gewerkaehaf- 
ten der Republik — »ein.

Die Autoren erzählen auch Ober 
die Bodenschätze «Tc« uralten ka«a- 
chlschdn t.andès. frti Buch wird 
hervnrgehobcn. daß es in der che­
mischen Tabelle D I. Mendelejew« 
gegenwärtig fasf keine Elemente 
mehr gibt, die nicht im Erdinneren 
Kasachstan« gefunden wonlen wä­
ren. Den Vorräten an Blei. Zink. 
Sillier. Wolfram. Chromiterzm. Va­
nadium nach liegt die’ Republik an 
der ersten Stelle In der Sowjetuni­
on. Doch <H"«e und andere SchAtze 
de« märchenhaft reichen Lande« 
waren lange Zeit nicht gemilrt 
worden. Ersf nach dem Sieg der 
Großen Oktoberrevolution. ilaiik 
der konsequenten A'er^lrkHrhung 
der Mnlnvhcn Nationalitätenpoli­
tik durrh die Komnnml«ti«rhe Par­
tei wurden sic in • den • Dienst des 
Volkes gestellt.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat trafen schon in 
den ersten Tagen des Großen Ok­
tobers alle Maßnahmen, um die 
jahrhundertealte Ökonom Ische 
Rückständigkeit Kasachstans mög­
lichst sclineHer zu beseitigen. Als 
Resultat i»t der Ausstoß der Indu­
strieproduktion . in der Reputdik 
1909 im Vgrgjeiclv zu 1913 um da« 
I2*ifache angewachsen. Da« Kasach­
stan von heute, ist eine der höchst­
entwickelten Republiken der So­
wjetunion. Dem Umfang der In­
dustrieproduktion nach behauptet 
e« die dritte Stelle im Lande — 
nach der RSFSR und der Ukraine.

Im Ruche werden die wichtig­
sten strukturellen und qualitativen 
Wandlungen aufgezeigt, die In der 
Industrie Kasachstan« In den letz­
ten Jahren vor sich gegangen sind.

In d«r Republik entstanden und 
entwickeln «Ich in hohem Tempo 
solche Industriezweige wie Maschi­
nenbau. Elektroenergctlk. chemi­
sche Industrie. Eiscnmetallurclc 
und eine Reibe anderer Zweige die 
den kontinuierlichen technischen 
Fortschritt der ganzen Volkswirt 
schäft gewährleisten. Vom Riesen­
schritt der jetzigen Industrie Ka­
sachstan« zeugt dje Tatsache, daß 
unsere Republik In der Erzeugung 
der Elektroenergie In der Berech­
nung oro Kopl der Bevölkerung 
solche liorhcntwickeltcn kaiiilall 
«thchert Länder wie Frankreich. 
Brlglen. Otterreich. Italien über 
llügelte und dig Türkei. Irak und

Orbitalflüge gestern, heute und morgen
4. Wenn das Raumschiff 
äusser Funkmessbereich ist

„Erde” und ..an Bord" sind «ehr 
gebräuchliche Termini der Welt- 
raumlachnlk. Unter ..Erde" werden 
sämtliche »ich am Boden. rur See 
und in der Luft befindlichen und 
rur Sicherung der kosmischen Flü­
ge gehörenden Mittel verstanden. 
..An Bord” ist dafür ein kosmi­
sches Objekt (darunter auch da* 
bemannte Raumschiff) und dessen 
Trägerrakete Eine der wichtigsten 
VoraUAti-lzlingen für da« Gelingen 
eines kosmischen Experiment«, sei 
e» auf einem automatischen Sput­
nik. elfter interplanetaren Station 
oder einem bemannten Raumschiff. 
i«t eine «ichere Verbindung »wi­
schen ..Erde" und ..an Bord". Für 
dlclenigen. die die kosmischen HO 
ge leiten und lenken, gibt ei nichts 
Schlimmeres als die oft eine Hava­
rie kündenden Worte „Die Verbin­
dung mit dem Raumschiff abgeris­
sen". Aber die BodonmHtel. die 
„Erde" gibt es bei weitem nicht 
in allen ßcrlrken de« Planeten. Da 
die wichtigsten Nachrlchtenverbln- 
dunguvsteine auf Ultrakurzwellen 
(UKW) arbeiten (die «Ich bekannt­
lich nur Im Bereich din-klar Sicht 
weite ausbrcllent. I«l eine sicher-' 
Verbindung mit dem kosmischen 
Oblekt nur dann möglich. wenn c« 
»ich In der Zone der Sichtbarkeit 
der „Erde“ befindet. Und die« gilt 
picht nur für die Ferneehverbln- 
düng schlechthin, sondern auch für 
die Funkverbindung mit den kosml- 
«rhen Objekten.

Die Sowjetunion verfügt über 
Bodenmiltcl nur auf Ihrem eigenen

(SehluD. Anfang Nr. Nr. läo. 167, 
IM)

Gebiet. Und obwohl dieses sich Tau 
sende Kilometer weil in West Ost- 
und in Nord Süd Richtung erstreckt 
und ein Sechstel de« Festlandes 
der Erde au«macht gibt es mitun­
ter längere Peri »den. da kosmische 
Objekte sich außerhalb de« Be­
reichs der FunkmeÜsichl vom Ter 
ritorium des Lande* au» befinden.

Die Dauer der Periode, da sich 
das Objekt Im Sichtbereich der 
nut dem Territorium der UdSSR 
gelegenen Stationen befindet. liAnvl 
um der Flugliahnliötie und -nel- 
gung ab. So sind die Nachrichten 
Satelliten Molnlla I. die um dir 
Erde auf Flugbahnen mit einem 
Apogäum von etwa lOüÜO km (wo­
bei diese« «Ich in der nördlichen 
Hemisphäre befindet) kreisen, bei 
jeder Umdrehung etwa neun Stun­
den lauft «II sehen. f'blekte aber 
die die Erde nuf niedrigen Flug­
bahnen umkreisen, darunter auch 
bemannte Orliiliilraumscliiffe. lind 
bestenfalls einige Minuten lang, auf 
einigen Umdrehungen aber Über 
liautit nicht ru «allen So hieß e« 
t. B. in einer TASS Meldung Vom 
2. Juni 1970 „Von 0 00 bl« 10.00 
befindet «ich du« Itnumschiff So 
jus 9 auDcrhalb do« Bereich« der 
FunkmrBclchl vom Territorium der 
Sowietunlon au«." Zehn Stunden 
täglich, d. h. auf mehr als sech* 
Umdrehungen, ist da« Raumschiff 
vom Territorium der .UdSSR au.« 
nicht iu «ehen. Auf diesen Umdn- 
hjtngcn pflegen die Kosmonauten 
ru ruhen

Wa» die Bahnneiciing (mlietrifft 
•o «ind Objekte auf niedrigen 
Flugbahnen mit einer Neigung vor 
weniger nl« SO0 vnm Territorium 
der UdSSR au« Oberhaupt nicht ru 
«ehen. Selbstverständlich meldet

Iran um Dutzend»- Male übertraf. 
In Kasachstan gibt e» hrolzutag* 
keinen «olclicn Bereich der gesell- 
•cbaillicben Produktion, jn dem 
nicht Elektroenergie angewandt 
würde.

Der Leser wird im Buch präg­
nante Angalicn über die grundle­
genden Veränderungen finden, die 
im quantitativen und qualitativen 
Bestand der Arbciterklas««' erfolgt 
sind In der Republik hat «Ich Im 
Laufe eine« stürmischen Induslria- 
li<ierungspro»e«»e« eine sozialistl- 
•che Arbeltsklassc herau«gelnldcl 
die vollkommen die fortge«chritl»-- 
ne Technik hrherr«cht und die 
komplizierten Aufgaben der Ent­
wicklung der Industrieproduktion 
auf dein modernen technischen 
Fortschrlttsnlveau erfolgreich löst. 
Gegenwärtig sind allein In der Groß­
industrie filier eine Million Arbeiter 
beschäftigt.

Die Realisierung des I,cnln«chcn 
Genossenschaftsplans und der Sieg 
der Kolcbosordnting führten zu 
tiefgehenden Wandlungen in der 
Landwirtschaft Kasach«tan«. die 
sich In einen hochmechanisierten 
GroßZWeig der Sozialistischen Öko­
nomik verwandelte. Ihre Wider- 
spielgetung fanden iin Buch auch 
die großen Erfolge in der Entwick­
lung aller Zweige der Lanilwirt- 
schäft und besonders der Getreide- 
produklioW Nach der ErschllcBung 
<les Neu- und Brachlandes hat «Ich 
Kasachstan In eine« der größten 
(»etretdegebielc der Union verwan­
delt.- Davon zeugen »ehr beredt sie­
le im Buch angeführte Tatsachen. 
Hier eine davon. Gegenwärtig lie­
fert das Gebiet Kuxtanai allein 
jährlich soviel Marktgetreide, wie­
viel vor der Neulanderschließung 
in ganz Kasachstan produziert 
wurde.

Kläglich hören »ich angoii hl» 
dieser Tatsachen die Lügenmärchen 
der bürgerllcbon Fälscher darüber 
an. daß in der Sowjetunion angeb­
lich npr die zentralen Ravons ent­
wickelt werden, was aber die na- 
lionalcn Republiken und insbeson­
dere Kasachstan unbelangt. so sol­
len sie. so heißt es. für immer ein 
rückständiges koloniale» Randge­
biet bleiben.

Viel Aufschlußreiche« vermiltcH 
der Abschnitt „Zu den Höhen der 
modernen Kultur". Die darin ent- 
halten-n Materialien führen über­
zeugend vor Augen, daß im Laufe 
der riesigen «cliöpferischcn Arbeit 
von Partei und Volk in der Repu­
blik eine ihrer Form nach nationa­
le und ihrem Inhalt nach interna­
tionale Kultur aufgebläht Ist. Von 
den patriarchalischen Zuständen, 
der Halbbarbarci und der ausge­
sprochenen Barbarei, von denen 
seinerzeit W. 1. I^nln geschrieben 
batto. ist außer traurigen Erinne­
rungen nichts-mehr geblieben. Zur 
Zeil, so berichten die Autoren, 
funktionieren In Kasachstan filier 
11 OtM) allgemeinbildende Schulen, 
in denen mehr al« 3 Millionen Kin 
der lernen. 43 Hochschulen und 
187 Techniken. Eine Armee von

Zu Ehren des/

Jahrestages der 
Kdiach/scnen SSE und 
der Kommunistischen 
Par tei Kasachstans

23 000 wissenschaftlichen Milar- 
beilerii arbritel an der Akademie 
der Wiasenwhaften der Kasachl 
•elien SSR und an den zahlreichen 
Forwrhungsinstituten und wissen 
schaJHu.l>cn Anstalten. Eine weitge­
hende Entwicklung erfuhren die 
kasachische Literatur, die darstel­
lende und die Bühnenkunst, die 
Presse, der Rundfunk und da« 
Fcrn»ehcn.

Tiefgreifende politische und so­
zial-ökonomische Umgestaltungen, 
die In un«crer Republik in den Jah­
ren der Sowjetmacht verwirklich! 
wurden, »ind eine glänzende Beslä- 
ticunc der genialen Voraussicht 
W. I. Lenin« darüber, daß die 
rückständigen Länder mH Hilfe 
de« Proletariats der fortgeschritte­
nen Länder zur SowBeiordnung und 
ülier gewisse Entwicklungsstufen — 
zum Kommunismus übergehen 
können, ohne da« kapHalislische 
Entwicklungsstadium rn’-tzumachen.

Recht viele Seiten des . Buche« 
sind der Hebung de« materiellen 
I ebcnsslandartcs der Werktätigen 
gewidmet. Darin werden interes­
sante Daten über da« Wachstum 
de« Nationaleinkommen« der Re­
publik. des EinzclhandcHumsatzc«. 
(»her die A'erbessening der medizi­
nischen und sozialen Betreuung der 
Bevölkerung, über die . EHflfliung 
der materiellen Einkünfteder 
Werktätigen und der gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds angeführt.

Cher die Hebung des Lebensnive­
aus der Werktätigen erzählend, be­
tonen die Verfasser, daß die von 
der Bevölkerung gekaufte Waren­
menge eines der wichtigsten Merk­
male de» materiellen Wohlstands 
des Volkes ist. und führen aul- 
sclilußreichc Beispiele aA. In de'l 
Jahren der Sosvjetmacht ist der 
Warenumsatz des Staat«- und des 
Genossenschaftshandels in der R" 
publik mehr als ums lOOfachc angc- 
»sachsen. Gegenwärtig kaufen die 
Stadt . Dorf und \uleinwohner 
der Kasachischen SSR in den Kauf­
läden täglich für mehr al« 14 Mil 
lionen Rubel vcrsc-hicdene Waren. 
In einem Jahr werden in der Re 
publik für 410 Rubel Waren pro 
Kopf der Bevölkerung realisiert.

Einprägsam sind die Seiten des 
Buche«, die einer der wichtigsten 
Fragen — der unverbrüchlichen 
Freundschaft der Völker unsere« 
Landes, der ökonomischen und kul­
turellen Zusammenarbeit Kasach 
«tans mit d-^ anderen Republiken 
und den Ländern de« wcHweilcn 
sozialistischen Systems gewidmet 
sind.

Das Buch „Unser Kasachstan" 
enthält wertvolle« Tatsachenmate­
rial und wird den Propagandisten. 
Agitatoren. Schullehrern, einem 
breiten Leserkreis, all denjenigen, 
die «ich für die Vergangenheit und 
Gegenwart Kasachstan« intcre««ic- 
ren. zweifellos große Hilfe leisten.

A. IGENBAJEAV.
A. ULLMANN, 

Kandidaten der Geschichts­
wissenschaften

Alma-Ata 

die Sowjetunion es. Flugkörper aut 
solche Bahnen tu bringen.

Alter auch In der Zeil, da da« 
Raumschiff «ich außerhalb de« 
Funksichtbereich« befindet, arbei­
ten die Kosmonauten aktiv weiter, 
ohne allerdings ihre Messungen «o- 
fort nach der Erde tu funken. Viel­
mehr pflegen «le. diese aufzuzeich- 
nen. Um sie dann, sobald das 
Raumschiff «Ich über der Sowjet 
Union befindet, womöglich noch 
bei derselben Umdrehung, nach 
der Erde zll übermitteln. Die Wie­
dergabe der oufgereirhni-ten Infor­
mationen volllicht sich viel «chnel- 
ler a's die Aufzeichnung selbst, so 
<iaü die von Automaten oder Kos­
monauten mehrere Stunden lang 
vorgenommenen Messungen In ei 
eigen Minuten nach der Erd»- 
übermittelt worden «Ind. Der Maß 
«tab der Messungen hängt von der 
Kaparlläl der Bnrdauficichnungcgc 
rätc all. kelnesweg« aber von der 
Dauer de« Aufenthalt« Im Bereich 
der Sichtbarkeit von Empfangsmlt- 
lcln. Auf den Sn|u« Raumschiffen 
ist die KapniilM dieser Geräte auf 
ein große« Fonchungiprogramm 
"Ingeschnlllen und weist große Re­
serven auf.

In einem Sondcrfall. da eine In­
formation von btw nach einem 
Itnumschiff unverzüglich tu filier 
mllleln «el. «albst wenn M »Ich 
HuOechalb des SirhtbarkeHsbarelrh» 
Iseflndet. läßt «Ich dec Kurzwellen- 
bereich (KW) verwenden. Da dl" 
Kurtwellen von der Ionosphäre ref 
lekllcrt und gebrochen werden 
pflegen sie «ich nicht nur Im Be­
reich direkter Sichtbarkeit austu- 
i-ri-ltgn. weshalb denn im KW-Be 
reich r'ne Verbindung mit einem 
kosmischen Oblekt möglich tat 
-la« zieh gerade im der gegenüber­
liegenden Planelentclle befinde! 
Aber die KW Verbindung Ist Iwl 
weitem nicht «o verläßlich wie die 
Arbeit Im Kurawellenbi-rvlrb. In 
dem tu ..engen" KW-Bereich läßt

NEUE HELDENNAMEN

Acht Briefe nach Hause
ri SFTEH Baier
^Cnten Tau. teure Shetija 

■ und latuija!
Ihr beunruhigt euch wahr 

teheinlich eehun, dal ieh auch 
co lange nicht tchreibe. Wißt 
ihr. die I mtlunde gcilallen »ich 
»»>. Hei ulu gibt et nirhli Neu­
es. AA7e habl ihr euch eingerich­
tet f Mein Tâehlerchen geht ge­
wiß tchnn In die Schule. leh 
bin überceugl, daß Talutja nicht 
locker Ifißt und iuuner in den 
erden Iteihen »ein wird.

Hier ul kein eehOnee Wellet. 
Jeden Tug regnet et. Ich halte 
grüßet t nglück — habe oorge- 
dem meine Pfeile verloren. 
Wüßtet! du tUir. wie leid tte 
mir tut—

Et itl Zelt, mein Schreiben 
:it tchJießen. Lebt ruhig und 
bangt euch nicht um mich. 
Ilauptiache. tchonl eure G«- 
rundheil. Zu meiner Heimkehr 
tollt ihr getund und teelenttark 
tein, to wie ich jet:t. Küne 
euch. Seid tapfer.

Der Euch liebende
Wolde mar

S. September 1011."

ÜBER JENE TAGE vor Mo», 
kau habe ich siel vom 

Schriftsteller Dmitri Sncgin erfah­
ren, der die zweite Division de» 
Arlillcrieregiments befehligte, wo 
Woldemar Augsburg Stabschef war; 
vom Sekretär der Parteikommis- 
»ion des Rcgimenjs, heute Major 
a. D. Stepan Stscheglow; dein Re­
gimentskommandeur, heule Oberst 
a. D. Georgi Kurganow, son Augs­
burgs Ordinator, heute Fahrer. 
Wassili Wachruschew, au« dem 
Komplckt der Divisionszcilung „Sa 
rtklinu" C.Efil ffjlL Heimat”i. A'on 
»tclen PfllrfifOwT-TljIen. mit denen 
ich mich traf. N'iilOrlich. vieles ge­
riet in den 29 Jahren in Vergessen­
heit. Niemand sammelte damals 
»IK-riell Fakte über den Kampfweg 
des Majors Augsburg. Vielleicht 
deshalb, weil seizu- Heldentat vor 
dem Hintergrund des massenhaften 
Heldentum» eine gewöhnliche Er­
scheinung war? Möglich. Viel­
leicht auch deshalb, weil die Ge- 
schicltle immerhin von Menschen 
geschrieben wird, uml die Men­
schen sind nicht immer objektiv, 
Um so mehr, wenn sic nicht an 
dem Zeitweiligen. Alltäglichen vor­
übergehen können, und da« ver­
deckt dann das Ewige. Unvergäng­
liche... Die kargen Angaben über 
den Major Augsburg, die im Ge­
dächtnis »einer Waffenbrüder nur 
auf dem Hintergrund der histori­
schen Ereignisse erhalten geblieben 
sind, lassen über die hcnorrugen-

(Sehlufl. Anfang Ne. IM)

2-Band-AusQabe L. I. Breshnews „Auf 
Leninschem Kurs“ in kasachischer Sprache

»
Am 21. August 1970 ist die au« 

zwei Bänden bestehende Ausgabe 
«ler Werke de« Generalsekretär« de« 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew „Auf Leninschem Kur»" 
in kasachischer Sprache erschienen, 
die vom Institut für Geschichte der 
Partei beim ZK der KP Kasach­
stans und Verlag „Kasachstan" 

sich ein große« informationsvoln- 
men nicht übermitteln. In einer 
TASS Meldung über den Flug von 
Soju» 9 wurde e* darauf hinge« ie- 
«cii. daß der Bordingenieur. Vitali 
Sewastjanow in der Zeit, da das 
Kiiumachlff »Ich in der Äquator* 
tone. d. h. außerhalb de« Bereich« 
der Sichtbarkeit vom Territorium 
der UdSSR au«, befand, im KW 
Bereich gearbeitet, namentlich es 
verbucht hat. mit einigen Boden­
stationen In diesem Bereich Ver­
bindung herzustellén. Die Verbin­
dung mit sich außerhalb der Sicht­
weite befindlichen kn«ird«chon 
Objekten kann auch im UKW Be­
reich hergetlellt werden, u. iw .mil 
Hilfe von See- und Wellraummit- 
leln. Für die Verbindung mit den 
bemannten Sojus-Raumschiffen 
werden namentlich einige «ich ge­
rade Unterweg« befindliche For­
schungsschiffe der Unionsakademie 
der Wissenschaften verwendet.

Zu den Weltraummllleln gehören 
«ncilalc nl« Zwischcnsendcstalloiicn 
eingerichtete Sputnik«. Bel dein 
vorletzten Exnerlment mit den So­
lu« Raumschiffen im Oktober v. J. 
wurden In da» Svstem der Über­
mittlung von Kommando- und 
MeBI'iformatlonan al« Zwlschensen- 
der Molnlla 1 Nachrichtensatellltan 
eingeschaltet, u. iw. nach dem fol­
genden Schema: Slcucnmgsten- 
Irum Molnlla I—»In« Schiff ..Kos­
monaut Wladimir Komarow“ Im At­
lantischen Orcnn-Soltis-Raumschiff.

Dank den In da« A'erhlndungssv- 
«tem mit den Orbllaloblekten ein­
geschalteten Sputniks wird man 
mH diesen eine stabile UKW-Vcr 
blndung aufrechterhalten und 
darum auch die Zahl der Boden­
stationen bedeutend reduzieren 
kOnncn. E« werden nur einige gro­
ße Bodenitatlonen genügen, wo 
«Amtliche von den Sputniks weiter- 
gestrahlt" Infonnationen vnn Or- 
I Italoblekten einlaufen würden. Dia 
mit Hilfe von automatischen und 

de P»r*ünUchkrii dies« Men- hen, 
»ein Kriegst, -nt. »ei »en Sotd .ten- 
mui und PainoUamu- urteilen Da 
muh. Ende Septamb r — .Anfang 
Oktober fing gerade da» an, wa» 
im Detembee 1941 — Januar 1942 
weitere Entwicklung bekam und 
logisch im Mai l*J4ö seinen Ab- 
•cAinB land. Die Papfilow-Leute 
fingen den ersten Schlag auf. Sie 
hietten »land. Sie Fingen den zwei- 
ten Srhleg asrf. Und »sielleo durrh. 
Die-Gruppe au« der Armee „Zen­
trum", ihre A'orhut. trat auf der 
Stelle, kam nicht vorwärts. Die 
Panzer, die llauplkcaft. die ge­
fährlichste Kraft, die ungestraft 
ganr Europa ftbetTvHte. waren 
ziun Stillstand gebracht. Die Ge­
schütze de* Arlillericrvgimenls gin­
gen zum DirckllieMml (ihre Aug«. 
bürg, jetzt schon allgemeiner Stell­
vertreter du Regimentskomman­
deurs. befand sich tagelang unun­
terbrochen in der vordersten Front­
linie. indem er von einer Batterie 
zur anderen ging. Gerade diese Ge­
schütze waren die Hauptkrafl. dio 
den Feind auf dem Frontabschnitt 
der Division aufhielteu.

SECHSTER BRIEF
„Teure Shenja und Tatottch- 

ka'
Hab euch tchon ziemlich lan­

ge nicht getclirieben. Die Wahr­
heit :n tagen, gibt et eigentlich 
nicht’ :u tchreiben. Bat Leben 
verläuft eintönig. Selbitferttând- 
lieh gar keine Neuigkeiten. Wat 
kann et auch Neuet bei mir 
geben!

- Wie lebtt Du. mrin TGch- 
terchen! Welchen Eindruck hnt 
Alma-.\ta auf Dich gemacht! 
Wie geht es in der Schule*

.. Mir geht es sehr gut. Macht 
euch bitte keine Sorgen um 
mich. Schreibt öfter.

Warle auf baldige Anlwort. 
Waldemar

9. Oktober 18kl.'

OAS LEBEN verläuft ein 
tönig..." Das ArlHIeriercgi- 

ment rückte auf die Linie ll/in- 
»kojc — AA’aasiljcwka — Sowchos 
Bulylschowo vor. Das war am 
Zehnten. Einen Tug r.uehdem er 
•seinen vorletzten Brief abgesandl 
hatte.

Ich erinnere.
In den ersten Tagen des Ok­

tober durchbrachen die Faschisten 
unsere Verteidigungslinie bei Jar­
zewo und Subzowo. Ihr Komman­
do dachte, daß die Sowjetarmee 
jetzt keinen emslcn Widerstand 
mehr leisten könne. Um Moskau 
endgültig cinzunehmen. planten die 
Faschisten einen Schlag rechts auf 
Kaschira und link« auf Klin. Und 
auf der Wolokolamsker Chaussee 
— einen frontalen Vorstoß. Diesem 

sorbereltet wurde. Im ersten und 
zweiten Band sind Artikel und Re­
den des Genossen L. I. Breshnew 
der Jahre 1904 — 1970 veröffent­
lich!.

Die Ausgabe in zwei Bänden 
wurde in kasachischer Sprache In 
Massenauflage herausgegeben.

(KasTAG)

bemannten ko»mt«chen Objekten 
durchgefülirten Forschungen und 
Experimente werden »ich auf sol­
che Weise qualitativ verbessern 
lassen, wird es doch möglich sein. 
Informationen rur Erde im realen 
ZeitmaBstiib. nicht aber in Auf 
Zeichnung, tu übermitteln.

Im Svstem der Verbindung mit 
den kosmischen Objekten werden 
die Wcitcrstrahluiuts'putnik« nicht 
nur im UKW . sondern auch im 
lliK-htccqucnrbi-rclcli (HF) arbei­
ten können, wo Mllliinelerwcllcn 
wohl allen anderen vorzuziclicn 
»eien, da dort die Fbertnlltlung 
gröBtcr Informalionsvoluincn si­
cher ist. Außer dem Rundfunkfre 
qucntbereich wird man für die 
Verbindung auch Laserslrahler in 
Frequenzen optischen Bereich« In 
dem sichtbaren und infraroten 
Spektrumteil verwenden können. 
Besonders viel verspricht mall »Ich 
»cm dem Laser al« Verbindungs­
mittel Im Svstem „Koamos" — 
„Kosmos". d. h. zwischen dem 
kosmischen (mftkl und den al« 
Z wischcnsendeP verwendeten 
Sputnik«. Die Verbindung im Sv- 
slcm „Kuimoi" — „Erde" und „Er­
de” — „Kosmos" läßt »Ich mit Hil­
le von Linern wohl schwerer ru 
«lande bringen, da ein Teil der 
Energie optischer Wellen von der 
Atmosphäre absorbiert wird.

MH der Verwendung von Sput­
nik» im Svstem der Verbindung 
mit den ko«mi«clien Objekten wird 
auch der Begriff ...Sichtweite" hin 
fällig, da sich bei genügend großer 
Zahl dieser Zwlachensender kosmi­
sche Objekte stet« im Bereich der 
Sichtbarkeit der Sputnik« und folg­
lich auch der Bodenienlralen be­
finden werden. Dank den Weiter 
»trahlung«sputnlks erfolget« heule 
Fernsehsendungen direkt über den 
Ozean Demnächst al»er werden mit 
ihrer Hilfe laufende Fcrnsehrepor- 
l.igen von Bord de« Raumschiff» 
au« möglich »ein. Da« Raumschiff 
wird während der ganzen Flugdau 
rr „sichtbar" sein.

J. MARININ

(APN)

«teilte »a h die Diviaton de» Gen- 
rala Panfilow entgegen.

Am I ( Oktober IM! eröffneten 
die Ar: Vertaten det obentleui 
»anls Kurganow <)»> Feuer auf di" 
faseteisti lten Panier. D->« war in 
der Nähe des Sowchus „Bulylscho-

Stepaa SUchegtow, der ehemali­
ge Kommissar der Batterie, er­
zählt:

,:Die Faschisten rürkten unter 
Mtnikklängen sor. Voraus die Pan­
zer. Sie stießen auf unsere Batte­
rie. Wir machten einen Panzer un­
schädlich. Den zweitan. Den drit­
ten. DU- Attacke »i rsMidete. Doch 
die FHchistcn rafften «kh erneut 
■tif ttüd die Pahrer rürkten wieder 
in einer geschlossenen Kolonne vor. 
Von irgendwoher tauchte Major 
Augsburg in unserer batterie auf.

„Keine Angst. Jungens",, schrie 
er. ..l eUgr!"

WB traten UP« selten - wx« hat 
ein Major in einer Batterie zu 
tun. Doch irh «rnute viel über 
Augsburg. Das war ein heldenniü- 
Ugee Menss h. Ein esjil«^. ’

Am 15. Oktober rückten die 
feindlichen Panzer unserer 5. Kom­
panie in den Bücken und fuhren 
dort sor den Beobachlungspiinklen 
des Regiment« und del Disision 
wie zur Parade auf. Plötzlich, ganz 
unverhofft...

Augsburg rannte zum Beobach- 
tungspunkt der dritten Batterie, 
um ihr Feuer persönlich zu leiten.

Das war ein furchtbarer Zwei­
kampf zwischen Geschützen und 
Panzer.

Der Major und «eine Artilleri­
sten trugen den Sieg davon.

SIEBENTER BRIEF
,.6uten Tag, meine Lieben' 
Weiß nicht. :um wievielten 

Mal ich mich ans Briefschreiben 
setze. Ihr habt doch gewiß we­
nigslens einen Brief bekam-, 
men und kennt meine Adresse. 
Ich möchte zu gerne non euch 
Nachricht bekommen. Wie mir*» 
geht, habe ich schon feilher ge­
schrieben. Es gibt nichts Neu-

...Mein Töchterchen, hast es 
wahrscheinlich jetzt schwerer 
als in der fünften Klussef Sei 
energischer und du wirst alle 
Schwierigkeiten ilberwi n d e n. 
Wisse: es gibt keine solche Fe­
stungen, die die holschewiki 
nicht nehmen könnten. Lies 
mehr.

Damit schließe ich. Schreibt 
öfter wie es Euch geht. Meine 
Anschrift. Feldarmee, Feldposl- 
slation 083, Feldpost Nr. 0ö.

Waldemar
17. Oktober 1011.“

\A1 ANN. IN WELCHER Minu- 
** tc. halle er cs feitiggcbracht. 

diesen kurzen Brief nach Hause

Der Mensch am Meeresboden
Akademiemitglied Jewgeni KRLPS.

Held der sozialistischen Arbeit. Dlrektoe des Instituts „Setaebenow" 
für esolutlonäre Physiologie und Itloehemle

Im A’crlauf meiner ganzen wia- 
seiiacliaftlichen Tätigkeit beschäf­
tige ich mich mH dem Studium der 
lunktionalen uml biochemischen 
Evolution «le« Gehirns im Zusam­
menhang mH der Entwicklung <i"r 
Tierwelt. Im Labor für Neuroehe- 
«nie, dessen Kollektiv l<h leite, 
»sirtl in den letzten Jahren die 
llauptaufmerk'amkdt ihm Gcliirn- 
lipoiden geschenkt (lellähnliche 
Stoffe), deren Rolle bla vor kur­
zem unterschätzt wurde. Die ganze 
Aulmerksamkeit «ler Forscher war 
anderen Komponenten de« Nerven- 
cewrbev «ugéwand! — «len Eiweiß- 
stoffen uml Nukleinsäuren. Wie 
aller geklärt werden konnte, ist «Ile 
Entwicklung eine« belieliigen Pro 
resse» in |eder beliebigen lebenden 
Zelle ohne Teilnahme der Lipoi­
den unmöglich. So bilden a. B. die 
Lipoulen zusammen mit den Ei- 
neißstoffen die Basis «ler Zftllcn- 
membrane uml intrazellularen Mem­
brane. dieser lcliciiden Scheidewän­
de. die den Stoffwechsel dec Zck-

ru schreiben und ahztuenden.-
Er ist nut dem 17. Oktober dft-

Am Siebzehnten tat Major Afgs- 
ixirg gefallen.

Lhe fasct-AaHschen Panzer waren 
erneut dur- ligebrochen. Woldamar 
bei md steil auf «lern l eobaeiitunf»- 
punkt der dritten Batterie. Die De. 
•ehülae »- hosaeu Im Dlreklbe- 
»chilB. Und die P«ni-r Ix-wef« 
•Ith dcan-if» vorwärts Sie »he­
gen bi* zu den PoaitiO-i'-’i der Bat­
tet-e vor. Der Major warf eine 
Panaergraz. ’ Fane f xplofttoa 
kmrhte Augsburg «Uchte na Ziel 
für die zweite Granate. Plötzlich 
pjitschle e» Feuerstoß au» esoem 
Maschinengewehr. Der Sicherungs­
ring war schon von der Granate 
abgt-noninien. Sie befanden «ach 
g.ni dicht nebeneinander — der 
l'azizer unj der Mensch...

Es gelang nicht, dcu Major zu 
bestaltMi.

Zu Mail»" aber la.« m«n "ftme 
Briefe und dachte an Bin «rie an 
•inen Lrhends-n.

Zu Hause ix« man viele Tag« 
später dcu achten. <»«m
letzten Brief mit der Nummer der 
Feldpost Nr. Oâ.

„Vor allem hoffen wir, daß 
Sie shh tu unserem Brief so 
verhalten, wie es einer Patrio­
tin unserer Heimat geziemt.

...I euer ganzes Sowjetvolk 
hat sich tue Verteidigung sei­
ner Heimat erhoben und 
kämpft tapfer gegen den Fa­
schismus. I nter den fähigen 
Verteidigern unserer Heimat 
war auch Ihr Gatte W. L. Augs­
burg. Er ist nm 17. Oktober 
1811 im Ort F. den Tod eines 
lup/eren Kämpfers der Roten 
Arbeiter- und Bauernarmee ge­
fallen Er hat bis zum letzten 
Blutstropfen gekämpft. Der Na. 
me Ihres Gatten und unseres 
Kommandeurs bleibt fürs ganze 
Leben als Vorbild eines Heiden 
des Großen Vaterländischen 
Krieges in unseren Herzen. I ns 
geht der schwere Verlust für 
Me und für die Rote Armee des 
treuen bahnet unseree Heimat 
sehr zu Herzen. Ewiges An­
denken deai ruhmreichen Hel­
den ..

Mit Gruß
Kommandeur des Regiments 

— Oberstleutnant KCRGANOW
Kommissar des hegtmenls — 

Bulnilio nskommtssur LJA 
TSV.HOW SKI.-'

C H WOLLTE HEIMKEH- 
•“ REN, wollte «ehr gern heim- 

kchren. Aber e.« konnte nicht ge­
schehen.

In Alma Ata in der Gogol Stra­
ße leben die Frau, die Tochter und 
die Enkel von Woldcmar Augs­
burg. Doch nicht nur ui diesem 
Haus ehrt man heilig den Namen 
de« Helden. Sein Aiwlcnkcn eh­
ren die Panfilow-I^ute. E» »ind 
Ihrer siele. Dieses dankbare An­
denken ist das .Audcukeu der Ge­
schichte» t

Leo WEIDMANN, 
Elgenkorre«pondenl 
der „Feeiindwbalt"

Gleiclizeitig mH dem Studium der 
hauptsächlichen (ieselimätigheiton 
der I.elicnserscheinungcn Italien 
mich immer die praktischen An­
wendungen «ler wissetuchalllichen 
Arbeiten an gesogen So beschäftige 
ich mich unter anderem bereit« 
seit 30 Jahren mit den Problemen 
«ler Tlefwa*aer|ihv»iologie. Die Lö­
sung dieser Probleme ist heute Iftz 
die Erschließung de« Uaeana durch 
«len Menachen wichtig. Di»- Reich- 
lümer des Weltozean* sind be­
kanntlich unschätzbar groß, und 
die Meuschlicil beginnt allmählich, 
sie Immer mehr ausaunulsvn. Da­
lvi muß man aber wissen, wie »ich 
der ineuschliche Organikmua bei 
längerem Autentlialt auf dein 
Meeresboden und bei gesteigerten 
Tauchtiefen verhalten wird. Ge­
genwärtig iK-schâftigo ich mich mit 
diesen Problemen.

I N8ER BILD; Ak^cmlemllglled. 
Held der sozlaltatieelen Arbeit Jew­
geni Keeps.
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MerFreundschaft
So ist es in Karkarallnsk

Wir waren im
„Edelweiß“

jungen 
Gehilfen

Zum Ix’iter der zweiten 
Milchfarm David Maier kam 
einer der Oberschüler der 
Orlowsker Mittelschule Wol 
demnr Becker nnd .sagte et­
was zögernd:

•.David Andrejewitsch, wir 
haben eine Bitte."

„Na, nur los!”
..Sehen Sie, wir möchten 

dem Kolchos helfen. Kön­
nen Sie uns Arbeit geben?"

„Arbeit? Die gibt » genug!.."
Am anderen Tag kam Wol 

demar mit seinen Kameraden 
Fedja Mundt. Heinrich 
Reisch, Albert Scheimann. Sie 
wurden in die Brigade, die die 
Stallungen renoviert, aufge­
nommen.

Die Jungen arbeiten jetzt 
ganz gut mit Beil und Säge, 
haben es gelernt- den Mörtel 
vorzubercitcn und das Dach 
zu decken. Vier Stallgebäu­
de sind schon fertig. Sie wol­
len noch zwei Ställe renovie­
ren helfen.

Mit einem Stock und gutem Mut 
gehts auf zwei Beinen aufwärts gut.

Wer Mut hat. aber keinen Stock, 
der kraxelt wie ein Ziegenbock.

Fehlt beides, hat man Ungeschick 
und bleibt auf halbem Weg zurück.

T. SCHULZ Text: Reinhold Frank 
Foto: W. Bode

Gebiet Semipalatlnsk

Von »einem ersten Schuljahr an 
gehört Viktor Redekopp aus Dsham- 
bul zu den Bestschülern »einer 
Klane. Jetzt ist er in der sechsten 
und seine Leistungen sind ausge­
zeichnet. Das dritte Jahr geht er 
bei Eleonore Chablnskaja In die Mu­
sikschule und lernt Klavierspielen. 
Auch während der Sommerlerien 
tibi er fleißig.

UNSER BILD: Viktor Redekopp 
Foto: D. Neuwirt

Gäste aus Krakau
J5 Kinder des sozialistischen 

llruderlandes Polen erhallen sich 
zwei Wochen in der Kumpelstudt 
Karaganda. Sie wurden freundlich 
am Flughafen empfangen. Enter 
den Pionieren, die sie begrüßten, 
waren auch Irina Kim, Slawa 
Smirnowa und viele andere, die Im 
vorigen Jahr das Glück hallen, die 
polnische Stadt Krakau zu besu­
chen. Die polnischen Kinder well­

ten im Pionierlager .Kakel" am Te- 
mlrlausee, hotten interessante Tref­
fen mit Lenin Pionieren, machten 
Exkursionen in die Kohlengrube 
der kommunistischen Arbeit Nr. M, 
In die Zuckerwarenfabrik, besuch­
ten Kulturpalfalr und Parks, be­
sichtigten die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt.

R. SCHM1DTLEIN

In der Taiga
Wir hatten uns gründlich 

auf diese Fahrt vorbereitet, 
nahmen ein Zelt. Kochge­
schirr und auch Lebensmittel 
mit. Zwei Wochen wollten 
wir wandern und mit der Tai­
ga dürfte man nicht spaßen, 
hat Großvater Johannes ge­
sagt.

Besonders aufgeregt war 
Peter. In der Schule halte der 
Lehrer über die Tier- und 
Pflanzenwelt der Taiga er­
zählt. und Peter konnte es 
nicht erwarten, alles mit eige­
nen Augen zu sehen.

Es war ein klarer sonniger 
Morgen, als wir uns Ins Mo­

torboot setzten. Nach einigen 
Stunden waren wir in der ei­
gentlichen Taiga. An beiden 
Ufern der Tom standen ho­
he Bäume.

„Hier ist sic- die Taiga"- 
sagte Großvater und schaltete 
den Motor aus. Unser Boot 
wurde langsam vom Strom 
getragen. Es war sehr still.

Nach einer Weile hörten 
wir über unseren Köpfen hef­
tigen Flügelschlag. Ein klei­
ner Vogel, von einem größe­
ren verfolgt, stürzte aus dem 
blauen Himmel herab, als ob 
er im Boot Rettung suchte.

ß^~~r ~ —-jp-A 7 vo Ka id ja—- ------

Die Erkennt ms
l.jonja erfuhr nun. daß sein Bruder ei­

ner Partisanengruppe angehörlt, die verra­
ten und vom Feind versprengt worden 
war. Mit Mühe hatte sich der am Bein Ver­
wundfite retten können. Er brauchte Hilfe. 
Doch durfte er sich im Dorf nicht blicken 
lassen, denn das hätte seine Ellern In Ge­
fahr gebracht.

Ljonja eilte heim. Flugs war er mit einer 
Scheibe Brot und einem Töpfchen Hirse­
brei. einem kargen Abendmahl zurück. 
Dem Gebot des Bruders folgend, hatte er 
selbst den Eltern nichts von dessen Anwe­
senheit verraten.’ Nachdem Ljon|a dem 
Bruder die Wunde frisch verbunden hatte, 
mußten sie sich trennen, denn der letztere 
wollte die am Leben gebliebenen Genossen 
sammeln und die Gruppe wiederhersiel- 
len.

Von nun an verrichtete Ljonja seinen 
Dienst beim Polizeimeister so emsig, daß 
selbst die Nachbarn scheel auf ihn blick­
ten. Die Eltern mochten was ahnen, aber 
sie sorgten sich um den Sohn und verboten 
ihm- nach Anbruch der Dunkelheit da» 
Haus zu verlassen So konnte er sich erst 
davonschleichen nachdem er sich verge­
wissert halte- daß sich die Eltern zur Ruhe 
gelegt hatten Einmal wurde er dennoch 
von der Mutter ertappt, und da setzte cs 
sogar Schläge.

(Schluß. Anfang Nr. 104)

In der Gegend aber trugen sich bald 
wunderliche Dinge zu. Nach einem Trink­
gelage beim Polizeimeistcr verschwand 
spurlos der Mann, der die Partisanen ver­
raten hatte. Kleinere faschistische Einhei­
ten wurden aufgerieben Züge mit Waffen 
und Munition (logen in die Luft oder wur­
den auf beschädigten Gleisen aufgehalten. 
Auch den Polizeimeistcr ereilte sein wohl­
verdientes Schicksal, als dieser gerade auf 
dem Wege zu seinem Chef- dem deutschen 
Ortskommandanten- war.

Das Furchtbare, was sich dann abspieltc. 
hatten selbst die an so manches Gewöhnten 
nicht erwartet. Schon auf dem Heimwege 
von einer seiner nächtlichen Zusammen­
künfte mit dem Bruder verspürte Ljonja 
Brandgeruch. Nichts Gutes ahnend- pirsch­
te er sich näher. Es war ein schrecklicher 
Anblick. Gespenstisch rauchten im Mond­
schein inmitten lieblicher Fluren und 
Fichtenhaine trostlose Ruinen Noch wein­
ten versiegte Augen trockne Tränen; noch 
fohlten trunkheisere SS Männer und Ihre 
Helfershelfer Ohnmächtig, den Partisanen 
beizukommen- hatten sie cs schutzlose 
Greise. Frauen und unschuldige Kinder 
entgelten lassen. Auch Ljonjas Vater gehör­
te zu den Erschossenen. Viele Häuser wa­
ren niedergebrannt worden.

Wer kann wohl beschreiben, was in dem 
Jungen vorging Für ihn war cs eine .Selbst­
verständlichkeit. bei den Partisanen zu 
bleiben. Nur eine Waffe verlangte er, um

Im Jubilâumslahr. da wir den 50. Jahrestag unserer Re 
publik und der Kommunistischen Partei Kasachstans __bege 
hen- sind eine interessante Touristenreise durch Kasachstan. 
Ausflüge in die heimatliche Gegend für jeden Schüler beson 
ders wertvoll. Wir Schüler der 7. Klasse der Achtkiassenschu 
le in Usun-Agatach hatten die Möglichkeit, uns mit den Na 
turschönheitcn der Umgebung unserer Hauptstadt bekannt zu 
machen.

Vom 3. bis 14 August waren svtr im Towistrnfagcr 
..Edelweiß". Es befindet sich etwa 50 Kilometer von 
Issyk entfernt iji den Bergen Ala tau. Schon-dic Fahri 
mit dem Bus ist sehr interessant. Zuerst fuhren wir durch Al 
ma Ata. dann kamen Talgar und Issyk. Weiter geht es noch 
etwa 40 Kilometer um Ufer des Flusses Turgen entlang in die 
Berge. Je höher- desto enger wird das Tal und die Ufer des 
Flusses steiler. Das Wasser stürzt über große* Steine, schäumt 
und rauscht so, daß es manchmal das Geräusch des Motors 
übertönt. An manchen Stellen gibt es Wasserfälle. Da schim 
mern die Wassertropfen in den Sonnenstrahlen in allen Re 
genbogenfarben.

Das langer ..Edelweiß" liegt in einer malerischen Gegend- 
in einer Höhe von 2 300 Meter über dem Meeresspiegel. Es 
Hießt dort ein Bächlein mit klarem kaltem Wasser. Im Osten 
sind rasenbedeckte Anhöhen, im Westen—steile, mit Tannen­
wald bedeckte Berge. In diesem Wald sahen wir Eichhorn 
chen. Hasen und Füchse. Wir durchstreiften dichte Wälder 
und wilde Schluchten, erstiegen Anhöhen und Gipfel.

Man muß sagen- daß wir mit dem Wetter Pech hatten. Es 
regnete oft und dabei war cs geradezu kalt. Einmal waren die 
Anhöhen unweit unseres Lagers einen halben Tag mit Schnee 
bedeckt und das mitten im Sommer!

Wir haben uns aber doch schön erholt und dabei noch vic-

Ljudu SCHMAL, Nina MOROSOWA, Lydia PENNER, 
Viktor BEISE. Paul BALER 
Gebiet Alma-Ata

Wieder zu Hause
Die Schülerdelegation der Schu­

le .Vr. 11 aut Aktjubinsk, die in 
ihren diesjährigen Sommerferien 
eine Reite In der DDR zu ihren 
Brieffreunden unternahm, ist nun 
wieder daheim.

Es war sehr interessant. Entere 
Freunde gaben sich vom ersten bit 
zum letzten Augenblick unseres Ver­
weilens in ihrer Republik grolle 
Mühe, damit wir recht viel sehen 
konnten. Was aber nm sehlinsten 
war, daß wir uns nun persönlich 
mit den Freunden kennenlernlen 
und die Cberreugung mitbrachten, 
daß die Menschen der DDR in uns 
Soutjetmensehen ihre aufrichtigsten 
Freunde sehen.

Reim Abschiedsappell erhielt je­
der unserer Schüler eine Erkunde 
für gute Sprachkenntnisse und ak­
tive Teilnahme an den gemeinsa­
men Pioniervcranstaltungen. Viel 
mußten die Aktjubinsker Pioniere 
Ihren deutschen Freunden über Ka­
sachstan erzählen.

Weil wir zum 50. Jahrestag un­
serer Republik schon zu Hause 
sein werden, übermittelten I.ehrer 
und Schüler der Schünnewitzer 
Schule recht herzliche Glückwün­
sche an die Werktätigen Kasach­
stans.

Im nächsten Sommer erwarten 
Wir Besuch.

Else HERMANN
Aktjubinsk

Peter zog sein Fernglas her-

„Der Große hat einen 
krummen Schnabel! Schieß 
doch!"

Ich hob meinen Doppelläu­
fer. ließ ihn aber sofort wieder 
sinken.

-Warum schießt du nicht?" 
fragte Peter unzufrieden.

„Es ist ein Rotfußfalkc", 
sagte ich. „Den darf man 
nicht schießen."

„Wir haben aber in
Schule gelernt, daß alle Raub­
vögel krumme Schnäbel ha­
ben!”

-Das stimmt", meinte Groß­
vater, „aber nicht alle Vögel 
mit krummen Schnäbeln sind 
schädlich. Der Rotfußfalke 
frißt Frösche, Käfer und vor

der

allem Mäuse. Weißt du. daß 
eine Feldmaus bis 5 Kilo Ge­
treide zusammenschlcppt?"

Ais die Sonne zur Neige 
ging, legten wir an. Großvater 
nahm seine Angeln, und wir 
schlugen das Zelt auf. Peter 
ging in den Wald und sam­
melte dürre Zweige. Ich 
schälte Kartoffeln.

Es dämmerte. Großvater 
hatte eine Menge Karpfen ge­
fangen und kochte Fischsup­
pe. Bald saßen wir um einen 
Baumstumpf und löffelten cif 
rig. Nirgends 
Fischsuppe so 
Freien!

Großvater
Sternhimmel und erklärte Pe­
ter. wie der Große Bär- der 
Kleine- Bär und auch der Po-

zwischen die Mörder zu stürmen und Ra­
che zu nehmen. Der Bruder hielt ihn davon 
ab. obwohl er den gleichen Schmerz emp­
fand.

„Mit Rache ist nichts getan. Härteste 
Strafe allen Schuldigen- das ist wirksamer. 
Dazu müssen wir uns erhalten, sonst ma­
chen wir es den Verbrechern zu leicht."

Kaum dreizehn- teilte cr mit den Parti 
snnen dürftige Nahrung und Gefahren. 
Nüsse und Durst. Hitze und Kälte. Alsbald 
wurde er als findiger Kundschafter ge­
schätzt.

Endlich rückte der ersehnte Tag herbei, 
an dem das von Osten kommende Kano- 
ncngrollen die nahe Befreiung ankündigle. 
Rechtzeitig erspähte Ljonja. wie die Fa­
schisten die Brücke minierten. Unbedingt

schmeckt die 
gut wie im

blickte zum

Im Museum der Tslfly-Kurganer Gebietsstation für Ezkurstonen und 
Tourtsmu» beenden sich mehrere »ehr Interessante Exponate. die von den 
Jungen Tc-.iisten gesammelt wurden. Di Ist z. B. der Schädel eine» fos­
silen Reptil», ein Topt, den man voll altertflalkher Silbermünzen •>*- 
grub, u. a.

UNSFR BILD: Der Direktor der Station fOr T~irismus I. Karpuchin 
zeigt cinrr Gruppe Schüler die Exponate des Museums.

Foto: A. Nagalbsjew

Wir wollen noch reisen
Eine Schülergruppe der Achtklassenschule Nr. 2 In Schortandy machte 

fm August eine Reise nach Alma-Ata. Wieviel Interessantes und Nützli­
ches erlebten und ci fuhren die jungen Touristen!

Die Leiter der Gruppe Margarete Müller uad Lilli Walter erzählen:
Unsere Reise dauerte 9 Tage. Vier Tage verbrachten wir in der Haupt­

stadt unserer Republik end zwei in den Bergen, wo wir Zille aufschlu­
gen und in Schulsäcken schliefen.

In Alma-Ata besuchten wir das historische Museum, das Theater und 
die Leistungsschau der Volkswirtschaft Kasachstans. ,

Besonders haben siel, die Kinder im Zoologischen Garten amüsiert. 
Am meisten gv'ic’cn ihnen die Affen. Zufällig wurden wir Zuschauer 
einer Dressur der Tiere — Proben für Zirkusauilührungen. Ein Kamel 
liegt. Da kommt cn Bär und setzt sich rittlings zwischen dessen Höcker. 
Das Kamel erhebt sich und läuft mit dem Bären als Reiter etwa dutzend- 
mal i-n Kreis. Dann betrat den Mittelpunkt des Kreises ein Mädchen, das 
einen Bcrgziegenbock am Strick führte. Der Bock mußte über liegende 
Kamele springen. Er machte es. sehr geschickt: sprang genau zwischen 
den Höckern durch.

Im Stadtpark fuhren die Mädchen auf dem Karussell, während die Jun­
gen einen Flug aut dem ..Flugzeug" vorzogen. Dar Besuch des „Lach­
kabinetts" löste ai-gemein* Heiterkeit aus.

Nachher fuhren wir mit der Seilbahn in die- Berge. Der Wagen brachte 
uns langsam hinauf. Oben ausgestiegen, konnten wir uns. an dem herr- 
liclren Anblick aut cie ganze große Stadt erfreuen. Sie ist.ganz in Grün 
gebettet und sieht wie ein riesiger Park aus. Beim Rückweg bekam der 
Wagen der Seilbahn solche Geschwindigkeit, daß es uns den Atem ver­
hielt. Die Kinder jauchzten vor Vergnügen.

Eine» Tages, es wai sehr schönes Wetter, machten wir -einen Ausflug 
in die Berge, zum l-ciühmten „Medeu".

Wir IcT-rtcn alle glücklich und entzückt von den Eindrücken der Reise 
heim. Wir wollen noch reisen! Im nächsten Jahr besuchen, wir einen 
anderen Ort unsciir schönen Heimat.

F. MEINHARDT
Gebiet Zvlinog-td

Ioniern, nach welchem man 
den Norden bestimmen kann, 
zu finden sind.

Und wenn du weißt, wo 
Norden ist. wirst du dich 
nicht so leicht verirren.”

Am anderen Morgen mach­
ten wir einen Gang in die 
Wildnis. Peter merkte gar 
nicht, daß wir absichtlich im 
Zickzack gingen, und war 
ganz verwirrt, als Großvater 
ihn fragte:

„Kannst du uns zum Zelt 
zurückführen?”

-.Nein", sagte Peter. „Wir 
haben keinen Kompaß.'*

Wir haben in den zwei Wo­
chen viel gelernt. Pilze, Zir­
belnüsse und Tannenzapfen 
haben wir gesammelt. Den 
Hinken Eichhörnchen zuzu­

mußte verhindert werden, daß die Brücke 
gesprengt würde und somit die steilen Ufer 
des Flusses den Rückzug des Feindes 
decken könnten.

Ljonja begab sich auf die Lauer, um die 
Genossen vom Heranrücken des Spreng­
kommandos rechtzeitig zu unterrichten. Es 
herrschte liefe Nacht. Der Lärm war bei­
nahe verstummt, nur hin und wieder er­
klangen abgerissene Salven und dumpfes 
Motorendröhnen. Schon begannen die Ster­
ne zu verblassen, als vom linkerhand lie­
genden verlassenen Bauernhof das klag 
liehe Miauen eines Katers ertönte.

.•Vorwärts, sie kommen", flüsterte Ljo- 
njas Bruder, der Anführer der Partisanen. 
Unmerkbar krochen sich an den Boden 
schmiegende Männer weiter, am anderen

schauen. war ein Vergnügen. 
Einen Braunbären konnten 
wir beobachten, der sich bei 
den wilden Bienen Honig 
holte, und ein Elch schritt 
stolz zwischen den Bäumen 
einher.

Vor unserer Abreise gab es 
noch ein AböHtoücr. Wir 
packten gerade unsere Sa­
chen, als wir lautes Geschrei 
hörten. Ich griff nach meiner 
Flinte, und rannte in den 
Wahl.

Auf der nahen Lichtung 
sah ich Peter, der von einer 
großen Eule verfolgt wurde. 
Er hatte sie-’gereizt, als sie 
ruhig auf einem Ast saß.

. _ . - p. JOST

Ufer Tauchten auch schon halbgebücktc Ge­
stalten auf. Da krachten Automatepsalven. 
Die' übérraschteh faschistischen Soldaten 
warfen, sich nieder Und feuer ton auf gut 
Glück tos. Der Kampf war kurz, dann zo­
gen sich die Faschisten zurück. Schon 
schien cs. die Aufgabe sei erfüllt. Niemand 
hatte den Offizier bemerkt, der von rechts 
her zum Brückenkopf geschlichen war. Al­
les Folgende geschah weit schneller, als 
man es schildern kann.

Ljonja stand plötzlich mit erhobener 
Granate am anderen Ufer. Es gab einen 
Knall, dann folgte lautlose Stille. Als sich 
der Rauch verzogen hatte, waren die Deut­
schen außer einigen Gefallenen und Ver­
wundeten verschwunden. Rechts vom 
Brückenkopf laftcn zwei Körper. Neben der 
schrecklich verstümmelten Lolche des Fa­
schisten lag regunglos Ljonja. In diesem 
Augenblick erreichten die ersten Rotarmi­
sten den Flnß.

Monate vergingen- bis die Ärzte den Jun­
gen endgültig den Krallen des Knochen­
manns entrissen hatten. Auf die Frage, ob 
er denn keine Angst gehabt hätte, sich mit 
gezündeter Granate auf den Feind zu wer­
fen. antwortete er verwundert:

„Natürlich halte ich Angst, aber die 
Brücke konnte Jeden Augenblick in die 
Luft fliegen und da hatte ich keine Zeit- 
lange zu überlegen."

Das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR hat Leonid Sorjkas Tat mit dem 
Rotbannerorden gewürdigt. Unter euch 
aber ist jemand, der Ihn zum Dank für »ei­
nen Opfermut verspottet”, beendete die 
Pionierleiterin ihre Erzählung.

Hugo war cs gar nicht wohl zumute. 
Langsam erhob cr sich- um alles zu sagen, 
doch schon stand Vitja puterrot auf sei­
nem Platz:

„Ich War es."
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Er versteht 
sich 
auf alles

irort

Die «Aktivistin der 
lommunistlschen Ar­
beit Maria Schweizer 
bedient In «der I. Hal­
le des mlt-dem Orden 
des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichneten 
Chemischen S.-M.-Ki- 
row - Kombinats von 
Aktjublnsk einen der 
verantwortlichsten Ab­
schnitte. Zu Ehren des 
50. Jahrestags Sowjet- 
kasachslans kämpft 
sie zusammen mit der 
Belegschaft der Hal­
le um -den Ehrentitel 
„Halle der kommuni­
stischen Arbeit". Die­
ser Tagt erzielte Ma­
ria Schweizer hohe 
Resultate.

Foto: D. Reinwalder

Ersprießliche Patenschaft
JNe Kollektive • r /n.j. z.i' - z>.'.- i.-t «Sgo.l r-iu'.oko/« haben als 

I \ntinort auf die Lrsrl.iüs" des Jiilipleniims den ZK der KPdSU Paten 
| schuft über .‘nrnr/iozz und Kolchose flbrrnnrnnjen, um den Landwirten hei 
' den Feldarbeiten heizusptingcn, ihnen bei der Mechanisierung der Farmen 
I zu helfen.

/)„, Kollektiv ’•<r irtyschsker PohjmetaUkombinats. dar von Geno«- 
sen Welygshanin gr,eitet wird, hat dem Kalinin-Kolchos gute Dienste 

i schon für Vt'tet l uhel erwiesen — alle mögliche Produktionsprozesse 
| wurden ::erh"i:ir.eil un:< vu'omaliuerl. die wissenschaftliche Arbeit rar ■ 
I •■rrn.'-ario.i wurde rirgeführt und dadurch die Arbeitsverhâltnisse der Kol- 
Ich'ishiuiern lerbe.isttl.

Im Ko'.rh'is ..hrit/a kommunisma” wird non den Mitarbeitern des Korn- 
I bina’« in der XH<Chfarm und im Sehmeineslall eine Warmwasserleilung 
I errichtet. ,

Hunderte Mitarbeiter des Irlgsehsker Polymelallkombinats machen 
gegenwärtig im Sowchos „Irtyschski” bei der Gemüseernte mit. Im Kol­
chos „Progreß” u in! an' flau einer Mittelschule milgeholfen.

Dn Einlek.imp-.gne nuf dem Lande schenkt man im Kombinat beson­
dere Anlmerks-imkeii Ml Schofföre mit Lastkraftwagen und 37 Kombine­
fahrern ar« dem Kombinat werden Hand in Hand mit den Landschaff en­
den das Getreide erbringen.

G. KISSLING
Gebiet Cslkasiihstan

Mehr politische Massenarbeit
Man schreibt ans aas der DDR

Herzliche 
Glückwünsche

Hoch erfreut liebé-tcb 
fhre TageeeeHang hlw — 
bei uns zu- Maua« auska-- 
dig machen "KBzüiäa.-Alte— 
Artikel habe ich âüt-- 
merksam durchgelestn. 
Besonders freut es mich, 
daß In Ihrer Zeitung von 
so vielen guten, mensch­
lichen Kontakten unter

den verschiedenen Natio­
nalitäten berichtet wird.

Tm Juli 19Gb habe ich- 
einen sowj e 11 s c h e n” 
Freund bei uns In Karl-”
Marx-Stadt kennenje- 
lcmt. Er hat mit mir eine 
kurze Zeit zusammen ge­
arbeitet, heißt Melnikow

Shenja und wohnt in 
Balchasch.

Hoffentlich kommen 
meine Zeilen bis zum 2«. 
August noch zurecht Mit 
Ihnen erlebe ich. wenn 
auch auf große Entfer­
nung getrennt, den 50. 
Jahrestag der Kasachi­

schen Sozialistischen So­
wjetrepublik. Meine Fa­
milie und Ich senden den 
Einwohnern Kasachstans 
die herzlichsten Glück­
wünsche und Grüße zum 
Feiertag der Republik, 
viel Gesundheit und 
Wohlergehen für die Zu­
kunft

Lothar ZIMMER

Karl-Marx-Stadt

DDR

In unserem Ravon und in der 
Stadt Dshetvgara gibt cs viele 
wietdeutsche Familien. Jedoch ist 
vom mutter-sprachlichen Deutsch­
unterricht nie die Rede. In der 
Buchhandlung findet man kein 
einziges deutsches Ruch. Schlecht 
licht es in den Schulen und Betrie­
ben mit der V-rbrrihing deutsch­
sprachiger Zeilungon.

Vor zwei Jahren wurden per 
Radio deutsche Sendungen duren- 
gegeben. Jetzt ist cs aueh damit

aus. Uns fehlen sehr verschiedene 
Vorlesungen in deutscher Sprache, 
die Laienkunst auf Deutschaben­
den.

Wir hoffen, daß man unsere 
Bitte in Betracht ziehen und die 
politische und kulturelle Mas'enar. 
beit in deutscher Sprache wieder 
auf das nötige Niveau bringen 
wird.

P. MAURER
Gebiet Kustanal

Der Arbeitsdauer und dem Alter 
nach ist Viktor Pracht noch ein 
ganz junger Bauarbeiter. Urteilt 
man aber dem Werk seiner Hände 
naeh. so enthüllt er «ich als sach­
kundiger Zimmermann und Tisch­
ler.

Der Komsomolze Viktor Pracht 
kam auf den Bauplatz des Trusts 
„Basstroi" in Krasnoturjinsk nach 
Absolvierung der 8. Klasse. Er 
machte sich fleißig an die Arbeit, 
meisterte die Geheimnisse des 
Tischlerberuls. hörte sich die An­
weisungen der ältesten und erfah­
rensten Kollegen an. Nach Ab'aut 
zweier Arbellslabre bekam der Bur­
sche schon die 4. Lohnstufe. Dabei 
hatte Viktor auch in der Abend­
schule immer gute Noten aufzu- 
welsen.

Heute zählt man Viktor Pracht 
schon zu den „alten" Bauarbeitern! 
Dutzende Häuser wurden in Kras- 
noturjinsk ihrer Bestimmung über-' 
geben, an deren Ausstattung auch । 
\ iktor beteiligt war. Er beginnt 
mit den Türen, dem Dtelenlegen. | 
macht die Wandschränke, ver­
glast die Fenster. Zu guter 1 
Letzt stellt er das Schloß in die j 
Tür und übergibt dem Meister den! 
Schlüssel.

„Ich habe bet der Berutswahl | 
nicht fehlgegriflen, die Arbeit 
macht mir Spaß, den Menschen Ist | 
sie auch von großem Nutzen', 

äußert sich der junge Zimmer- | 
mann, der jetzt schon die fünfte : 
Lobnstiifc besitzt.

„Seine Hände machen alles, was: 
die Augen sehen", sagen seine Kot-1 
legen von ihm.

UNSER BILD: Viktor Pracht 
«teilt das Schloß in eine neue; 
Wohnungstür ein.

Text und Foto: J. SANGER .
Gebiet Swerdlowsk

Jubiläums- 
spartakiaüe

Die XIII. Jubiläumsspartakiade 
KaMchslans. die dem 50. Jahre»- 
lag der Kasachische«! SSR- und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gewidmet ist. hat ihren Ab­
schluß gefunden. An den End- 
kämpfen diese« grandiosen Sport­
forums beteiligten sieh 4 226 Sport­
ler. Im Laufe der Wettkämpfe, die 
in fast 30 Sportdisziplinen ausgetra- 
gen wurden, haben die Athleten der 
Republik 10 neue Rekorde Kasach­
stans aufgestellt.

Die letzten Jubiliurosmcdailtan 
wurden in den Weitkämpfen der 
Slrnßcnfahrer und der Wasserbai. 
ler vergeben. Die Radfahrer enn‘l- 
telten die Sparlakiadensieger auf 
dem sogenannten „Olympia-Ring" 
— einer Kundstreckc in der Nähe 
von .Alma-Ata. die sieh durch ihre 
außerordentlich schwierige Gelân- 
ilrgestultung auszeschnet. Außer­
dem mußten die Rennfahrer noch 
zusätzlichen Schwierigkeiten stand, 
hallen, denn das Unwetter (Regen 
und Wind) trug seinen Teil dazu 
bei. um die Radsportler aus dem 
Sattel zu heben.

FREUHDSCHAFTSFESTIVAL
Tm Zentralen Pionierlager „Werner Scelenbinder" 

bei Güntersberge, Kreis -Quedlinburg. fand unlängst ein 
Festival der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft statt. 
Die bOO Thälmann-Pioniere dieses Lugers. Gäste aus ih. 
rem 1 lägorbetrieb, dem VEB Eisenhüttenwerke Thale, 
Werktätige au» dem Stahl- und Walzwerk dieses Be­
triebes und Lenln-Pioniere halten sich versammelt. Mil 
einem großen Kulturprogramm, das ganz der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft gewidmet war. wurde das 
Festival eröffnet. Anschließend kam es in den ein- 
zclnen vier Luger-Freundschaf len zu herzlichen freund, 
schaftlichen Begegnungen zwischen den Thälmann- 
und Lcnin-Tiohieren" und den Komsomolzen. Adressen 
wurden ausgetauscht, kleine Freundschaftsgeschenke 
übcrrelchC'-l’iiiniÄ-BaiJißrhrr ?""• viele» andere mehr” 
wcchseltenTKrcn TUSiflcTI Tn Russisch und Deutsch- 
liefen die Unterhaltungen, und man konnte in allen 
Zelten von ciner herzllehcn Frcundschaflsatmosphäro 
sprechen-..........

Den Abschluß des-Festivals bildete ein Meding. Es

fand unweit des Lagers, mitten im Harzwald statt. 
Hier ruhen in einem Ehrenhain 6 sowjetische Bürger, 
die als Zwangsverschleppte in einem faschistischen 
Arbeitslager für die Rüstung der Nazis arbeiten muß­
ten und hier umkamen. Sic fanden da ihre letzte 
Ruhestätte. Die Pioniere pflegen sie ständig. Nun ver­
sicherten sic an diesen Gräbern, daß sie alle Kraft 
c.nselzcn werden, um stets die Freundschaft zwischen 
unseren beiden Völkern «zu pflegen und zu vertiefen. 
Bei g< senkten Fahnen und unter den Klängen bekenn, 
ter deutscher und sowjetischer Arbeiter- und Kampf- 
Leder legten im Fackelschein Thälmann- und Lenln- 
Pioniere Kränze und Blumen auf die Gräber. Dieses 
überaus eindrucksvolle Meeting war eine wirkliche 
Krönung des „Festivals der Dcutsch-Sowjetiscnen 
Freundschaft", das seinerseits ein absoluter Höhepunkt 
im Lagcrleben war.

Fritz DENKS 
DDR

Sie werden 
fleißig 
mifmachen

Dieser Tage Ist eine Gruppe 
Komsomolzen und Jugendlieben 
der Stadl Nlshnl Tagll naeh Ka­
sachstan, In das Gebiet Pawlodar 
abgereist. Die Gruppe, die von dem 
jungen Ingenieur J. Kuleschow ge­
leitet wird, besteht aus Jungen und 
Mädchen. Sie gehören den Beleg­
schaften des Werks für Metallkon- 
slriiktlonen. des chemischen Werks, 
der Konfektlons- und Trlkotage- 
fabrlk, des Werks für medizinische 
Instrumente u. a. an.

Die Jugendlichen von Nlshnl 
Tagil werden Im Verlaufe von 2 
Monaten zusammen mit den Land­
sehaffenden des Neulandgebiets 
Pawlodar bet dee Erntebergung 
fleißig mltmaebcn.

A. BOXHORN

Gebiet Swerdlowsk

Werbeaktivisten sind bereit
Ich habe das Werbematerial erhalten und werde auch diesmal mein 

Bestes tun.
Heinrich BESEL 
Aidabul.
Gebiet Koktschetaw

Ich habe die P'akate und Bestelllsten erhalten. Werde das Vertrauen 
der Redaktion rechtfertigen und alles dranse’tzen. damit die „Freund­
schaft" lür 1971 möglichst mehr neue Leser gewinnt.

Johannes SCHEIERMANN 
Nowokusnezk.
Gebiet Kemerowo

Die Frauen hatten eine Ruiid- 
strecke von 40 Kilometer zu absol­
vieren (jede Runde — 10 Kilome­
ter). Siegerin in dieser komplizier­
ten Disziplin 'wurde die Rekord­
halterin Kasachstans — die Dyna­
mosportlerin Anlunina Seroehwns- 
towa iius Alma-Ata: sie überquerte 
den Zielstrich nach 1:16.05 Sekun­
den. Nur 13 Sekunden langsamer 
war die Repubbkmeistcrin im 
Mehrtagerennen — die Kairatsport- 
lcrin Valentina Knjasewa aus Tal­
gar. Den drillen Plalz belegte die 
Gcwcrkschaftssporjlcrin Valentina 
Gorbatschowa.

Dramatisch verlief der W«lt- 
kainpf der Männer, die 150 Kilo­
meter zu absolvieren hallen. Schon 
in der dritten Runde loste sich die 
Spitzengruppe vom übrigen Feld 
der Fahrer. Zur „Pfeilspitze" des 
Rennens wurden fünf Radfahrer 
aus Alma-Ata. der Dshambulcr 
Komissarow und Troschkin aus 
Tschimkcnl. Die Spitzenreiter lö­
sten sich beispielhaft ab. jedoch 
allmählich wurde da» bessere takti­
sche und technische Können von 
Wladislaw hucharski—einem Teil­
nehmer der diesjährigen Weltfrie- 
densfahrt—offenbar. Pech hatte der 
Silbcrmedaillengcwinncr der Lan­
desmeisterschaften Vitali Demidow: 
er stürzte, beschädigte »ein Rad 
und mußte das Rennen aufgeben. 
In der letzten Runde spurtete ganz 
unerwartet der Alma-Atacr Viktor 
Giek: er distanzierte seine gefähr­
lichen Rivalen und Ritzte als erster 
durchs Ziel. Viktor Giek — ein 
Student der Hochschule für Kör­
perkultur — hatte diese kompli­
zierte Strecke in 3:59.42 Sekunden 
zurüekgelegt. Der Zweitbeste war 
Wladislaw Kucharski und den drit­
ten Platz holte sich Wladtalir Ko­
missarow aus der Hochschule für 
Hydromelioration aus Dshambul. 
Wie strapaziös dieses Rennen war. 
zeigt die Tatsache, daß von 73 
Sportlern nur 13 das Ziel erreich­
ten, die anderen gaben das Rennen 
vorzeitig auf. da sic den Anstren­
gungen nicht gewachsen waren 
oder keinerlei Siegeschancen hat­
ten.

In unserer Komsomol-Jugendbrigade
Die materiellen und geistigen 

- -4lediirfnis.se der Sowjelmenschen 
* ^wachsen ständig. Um ihren An- 

sprächen nachzukommen, mäs­
sen Im Handel mehr Waren be­
ster Qualität vorhanden sein. 
Um den Kunden über uerschie. 
dene Waren Bescheid zu sagen, 
muß der l erkâufer einen weilen 
Gesichtskreis besitzen. Die gute 
Kundenbedienung hängt vom 
Niveau unserer Kenntnisse, un­
serer Bewußtheit ab.

Die Komsomol-Jugendbrigade 
- im Lebensmittelgeschäft „Schach- 

-tjor" in Karaganda, deren Mit­
glied auch Ich bin, erfüllt ihr 
Plansoll stets zu 105—110 Prf- 
:ent. Wir arbeiten mit voller 
Vertraulichkeit zueinander. Im

Laufe des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 100. Ge­
burtstags von W. /. 'Lenin ha­
ben wir merklichen Erfolg in 
der Bessergeslaltung der Kun­
denbedienung und im Waren- 
nmsal: erzielt. Wir bestellen die 
Waren, die Ansprüche der Be­
völkerung in Betracht ziehend. 
In unserem Lebensmittelge­
schäft ist es üblich geworden, 
verschiedene Sätze z. B. ,fFjr 
den Feiertag“, „Zum Tee“. „Für 
Touristen“ usw. zu verkaufen.

Alle Milarbelter des VpMiu. 
ferkollektivs im Lehcnsmiltelge- 
schäft „Schacht jor" besitzen 
Fachbildung: sie absolvierten 
Kooperafivleehnlken. spezielle 
Lehrgänge oder lernen im 
Fernstudium. 1M9 machten 10

Milarbeiter unserer Handelsorga, 
nisation einen Fortbildungslehr­
gang mit. Die erfahrensten Ver­
käufer unseres Kollektivs Valen. 
tinn Jeremejewa, Rita Aldabaje- 
ma und Anna Ortmann sind für 
ihre Kollegen ein Beispiel in 
der Arbeit.

Unser Lebensmittelgeschäft 
ist ein modern errichtetes Gebäu­
de, and mir haben alle Möglich- 
keilen,' effektiv zu arbeiten. Im 
Ergebnis des Unionswettbewerbs 
sii Ehren -^el Lenin-Jubilâums 
unter den' Handelsorganisatio­
nen wurde dem Kollektiv unse­
rer Handelsorganisation das 
Ehrendiplom des Rayonparleiko- 
milees und des Rayonvollzugs-

komltees eingehändigt und 22 
/ ersonen mit Jubiläumsmedail­
len „Für heldenmütige Arbeit“ 
und Ehrenurkunden ausgezeich­
net.

Man darf auch die Tatsache 
nicht unterschätzen, daß wir 

ohne Beschwerden von selten 
der Kunden arbeiten und uns in 
der Bedienung der Bevölkerung 
nach den weisen Worten rieh, 
len: .„Niehls kostet so billig und 
wird so teuer eingeschätzt wie 
Höflichkeit". ;

Madlna SYSDVKOWA, 
Verkäuferin, Sekretär der 
Komsomolorganisation

Karaganda

DAS ZIEL RÜCKT IMMER NÄHER
Der Werkzeugschlosser der Reparaturwerkstatt, 

der Kommunist Dos Id Kahlkopf nus dem Mllschii- 
rlnskl-Sowehos. Gebiet Kustanal. sefhäll »Ich gewis­
senhaft zu seinen Pflichten. Aueh Im öffentlichen 
Ix-ben sicht er seinen Mann: Er Ist Vorsitzender der 
Gruppe für Volkskontrolle und Gerichtsbeisitzer.

Foto: W. Starlsehenko

Die Landschaffenden der 1. Abteilung des Karl-Marx-Sowchos 
Im Rayon Marluk haben »Ich «erpfllehlet. die Viehherde dee Wirt­
schaft mit einem Ujabrlgcn Fullers orrat zu versorgen. Da hier 
I KOO Kühe und Rinder, eine große Zahl Pferde und Schafe über­
wintern wird, müssen laut Plan 18 000 Zentner Heu beschafft 
werden. Die Mäher kommen Ihren Verpflichtungen gut nach. 
Mehr al« 20 000 Zentner sind schon In Heusehober gesetzt. 
Die Heubeschaffung wird auf lloehlouren fortgesetzt. Gegenwärtig

beschäftigt man sich hauptsächlich mit dem Heupressen. Die 
Meehanlsatoreu Georg Baumann. Franz Kary. Andrej Llfenko, Vik­
tor Rupp« und Nikolai Rapnew machen täglich 13—2 Plan­
solls—pressen bl« 900 Henballen. Das Ziel — 35 000 Zentner Heu 
schobern — rilekl Immer näher.

H. LEMKE 
Gebiet Aktjublnsk

(Sorgfältige 
Pflege

Rita Kool und Warwara Andre­
jewa kennt man gut im Sowchos 
„Krasnosclski". Ravon Astrachan- 
ka. Sie haben dank ihrer gewis­
senhaften und fleißigen Arbeit das 
Ansehen nicht nur ihrer Kollegen, 
sondern auch aller Dorfeinw-ohner 
gewonnen.

Diese arbeitsamen Frauen sind 
Viehzüchterinnen. Warwara Andre­
jewa ist in der Vorbeugungsslelle 
tätig. Die schwachen und kraftlosen 
Jungtiere sind besonderer Auf­
merksamkeit und sorgfältiger Pfle­
ge bedürftig. Im Raum der Vor- 
bcugungsstellc ist es immer hell, 
rein, herrscht sommers und winters 
beständige Temperatur. Seit Jah­
resbeginn hat Warwara mit ihren 
fleißigen Händen 310 Kälber groß- 
gepäppclt. Sie wurden den ande­
ren Kälberwärtcrinnen kräftig und 
gesund übergeben.

Rita Kool übernimmt Kälber zur 
Pflege aus der Vorbeugungsslelle. 
Gegenwärtig betreut sie 35 Tiere. 
Im Juli hat ledes Kalb 900 Gramm 
pro Tag an Gewicht xugenommen.

W. MASLAKOW

Gebiet Zelioograd

Auf Anregung der „Freundschaft“
In der „Freundschaft" Nr. 145 

wurde der Beitrag „Waa hemmt 
den Bau eine« großen Werks?" «er- 
liffcnlllrht. In dem der Chellngenl- 
< ur des Trusts „Dshambulchlmalrol" 
W. Kaljaplo mit Bedauern mltlcll-

le. daß bereits seehs Jahre vergan­
gen sind, seitdem mH dem Bau des 
Werk» für Doppehiipcrphosphot be­
gonnen wurde. Der Beu lat noeli 
nlrbt beendet. Der Autor Ist der 
Meinung, dell für die reehtzcitlge 
lubctrlebnabmc des Anleufobjekls

de» Werk» für Doppebupcrphotphel 
nicht nur die Baunrbelter dieses 
Betrieb» Sorge tragen müssen, »on- 
dern aueh die Auftragnehmer.

Der Stellvertretende Minister 
de« Ministeriums für Bau von 
Schwcrlnduatrlebctrlcben der Ka-

eachlschcn SSR W. Prokopenko 
teilt mit. daß die Tatsachen Im 
Artikel der Wahrheit entsprechen.

Auf die große Rcdculung des 
Baus dieses Werk« RUekaleht neh­
mend. hat da« Ministerium für Rau 
>on Schwerlnduslrtebctrlebcn (Mln 
ljasbstrol) und das Ministerium 
für Montage und spezielle Rauar- 
belten der Kasachischen SSR zu­
sätzliche Maßnahmen zur Be­

schleunigung der Bau-Montagearbel- 
len getroffen. Für den Bau wurden 
dem Trust „Dshambulchlmstror 
noch 520 Bauarbeiter angewiesen, 
was ea ermöglichte, das llaupro- 
gramm für das erste Halbjahr su 
12t Prozent zu erfüllen. Da« Mini­
sterium „Slinljasbstror der Ka­
sachischen SSR teilt mit dem Au­
tor des Artikels die ernstliche Sor­
ge Ober die nicht reebtieltlge Zu­

stellung der technologischen Aus­
rüstung und »peilellcn Baumateria­
lien von »eiten de« Auftraggebers 
für die Anlaufobjekte des laufen­
den Jahre«.

Da« .Ministerium hat eine tägli­
che Kontrolle über den Werdegang 
der Anlaufobjektr eingeleitet. Wo 
es not tut. werden sofort «usälxll- 
che .MaHnahmrn «ur Behebung der 
vorhandenen Mängel ergriffen.

Im Schwimmbecken des Zcntral- 
stadions von Alma-Ata wurden die 
Wettkämpfe im Wasserball ausge- 
tragen, an denen sich die Mann­
schaften aps sieben Gebieten Ka­
sachstans und aus Abna-Ata betei­
ligten. Sieben Tage lang kämpften 
die Wasserballer um den Titel des 
Spartakiadcnsicgcrs; die Goldme. 
il.üllen erkämpften die Sportler 
aus Alma-Ata, die kein« einzige 
Niederlage erlitten hatten und die 
Maximalpunktzahl—II— erkämpft 
halten. Den zweiten Platz belegten 
mit 1t Punkten die Wasserballer 
des Gebiets Karaganda. Punktgleich 
mit Ihnen waren die Sportler des 
Gebiets Alma-Ata. aber die schlech­
tere Tordifferenz hatte sie auf 
Platz drei gerückt.

In der Gcsamtmannschaftswer- 
lurfg der XIII. Jubiläumuparta- 
kiadc siegte die Vertretung der 
Stadt Alma-Ata. den zweiten Plalz 
belegten die Sportler des Gebiets 
Karaganda und den dritten — die 
Auswahlmannschaft des Gebiets 
TschimkenL Die Ehrenplätze 4 bis 
6 belegten die Mannschaften der 
Gebiete Dshambul. Ostkasachstan 
und Semipalalinsk. In der «weiten 
Tumiergruppe siegten die Sportler 
aus dem Gebiet Alma-Ata. die mit 
ihren 1875.25 Punkten die Zweit- 
placicrten — die Sportler des Ge­
biet« Kuslanai (797.75 Punkte! — 
deutlich distanzierten. Den dritten 
Platz belegten die Sportler des 
Gebiet» Pawlodar. Unter ölen Sport­
gemeinschaften hatten die Sludcn- 
len,portier aus „Burewestnik" die 
besten Ergebnisse erzielt. An zwei­
ter Stelle liegen die Athleten aus 
der Sportgemeinschaft „Jcnbek" 
und an dritter — die Sportler aus 
„Spartak".

H. PFEFFER. 
Sportberlchterstatter 

der „Freundschaft"
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